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©os ©d)log iAus bet ^Bolsl^ol
(Slit galtenfiein)

ttttrb gegenwärtig burd) ben
©taatSolotljurn, berneuerbtngë
SBefiger geworben ift buret) eine
©djettfung ber®r6enbeëSaêlerë
9?ift. geigenwinter, mit einem
ffloftenanfwanb bon ca. 50,000
granfen (inbegriffen (Beiträge
bon (Bunb, ©emeirtbe IBalêtljal»
ffluê unb §ift. herein) in ©tanb
gefegt. ®rt§ impofante mittel»
alterlidje (Baumert, ba§ aller»
bing§ wä^renb ber größten
SBo^nungSnot einer Slnga£)l bon
Strbeiterfamitien rtod) ein primi»
tibeë D&bad) gewährte, war im
QerfaH begriffen unb tonnte nur
burdf rafdieë Zugreifen ttod)
gerettet werben. ®ajg bie§ ge»
fdjetjen ift, gereidjt bem tanton
©olot^urn gut (££)ce unb allen
greurtben baterlänbifdfer ©e»
fd^idEjte jur greube. SBer aber feiner ©enugtuung barüber, baff unferem frönen ©djmeigctldnbdjen
Wieber ein intereffanteë ©rinnerungëftiid ermatten geblieben ift, mit einem Hingenben SSeitrag
Sluëbrucf geben ïann nnb Witt, bem ftetlt ber §iftorifc^e Serein be§ Sîantonë Solot^urn freubig
bantenb feinen (ßoftdjed V a 870 gur Serfügung.

i?rile^Ifg im Spttalerbof.
(Dtüeb fdjlupfeb'ë u§ be wuKne gäde
Unb Ijumpteb g'madj be §of be«bur.

©ie gwaggleb gitterig am ©täde
Unb rueljet a ber Sßfruenb^uSmur.

hell d)rücl)t e§ glädlt SRärgefunne

gm §of fürburre, blüuft ifdjt lau.
Sergä^ni Sieber fingt be (Bruntte,
®§ SBülcfjli flügt im himmelblau.

©§ lodt, unb '§ ifdjt, alë ôb'ë na lädfit:
„üKödffdjt nümme mit»mer malge djo?
@wü§ robet fi am (DîatteBâdjtt
SI jebem ©tängel b'®^nofd)be fdjo !"

®e (ßfrünber fdftuurtt. Serwerc^t, berfunfe
Suegt jebe wägmüeb bor fi-Çt :

„heb ®ant! ®e tjäfdhmer g'lang nib gwunte,
— Serdfnorrti Srieb! — berbii, berbii!"

Sjatts Sägi.

(Der ©efanbte oon Portugal in (Bern
Ijat bem (Bunbesrat ein Schreiben über»
reicfjt, mit bem öerr 9AanueI Deiseiita
Kernes feinen Amtsantritt als (Bräfibent
ber Aepublit non Portugal angeigt. —

(Der (Bunbesrat erteilte in feiner leb»
ten Siburtg bem neuen atrterifanifeben
©efanbten in ber Schweig, £>errn ©ib=
fort, bas Agrement. Der bisherige 3Ser=

treter ber bereinigten Staaten in ber
Sdjroeig, Drew, roirb als Unterftaats»
fefretär ins Atinifterium in ÎBafbington
eintreten. £jerr ©ibfon mar bis iebt ©e»
fanbter ber amerifanifdjen Aegierung in
dBarfdjau. —

Die gried>ifdje ©efanbtfdjaft in (Bern
teilt mit, bafe nom 15. Alärg biefes 3ah»
res hinweg bie griedjifdjein: ©eneralfonfu»
late in (Bern, ©enf, 3ürid) unb fiugano
ibre gunftionen eingeftellt haben. gür
alle in ibre ftompeteng fallenben Ange»
legenbeiten muh man fidj Künftig an bie
griedjifdje ©efanbtfdjiaft in 23ern, 3ung=
frau fttah e 3, toenben. —

Der (Bundesrat bat bas Ergebnis ber
(Boltsahftimmung oom 17. gebruar über
bie Abänberung bes Art. 41 bes gabrit»
gefebes ermahnt unb wirb ben eibgenöf»
fifdjen bäten in einem beriebt baoon
Kenntnis geben. Aus ben Atten ergibt
fid}, bah non insgesamt 756,848 ab»
gegebenen gültigen Stimmen fieb 320,668
Stimmen für Annahme unb 436,180
Stimmen für (Berroerfung ausgefprodjen
haben. —

3um (Hauptbuchhalter beim Ober»
friegstommiffariat tourbe oont (Bundes»
rat gewählt ber bisherige bucbbalter I.
itlaffe, ifans ©laufer, doit Atötfdjroil.

An bie neugefdjaffette Stelle eines 3n»
fpettors für bas berufliche bilbungs»
triefen tourbe gewählt Dr. 3arl (Böfchen»
ftein, bisher Settionscbef ber Kibgen.
Steueroerroaltung. —

Der bunbesrat toäblte 3um Direftor
ber berfucbsanftalt für Obft=, 2ßein» unb
©'artenbau in SBäbenstoil Dr. 3urt
SAeper, oon Däniton, bisher gadilebrer
an ber fianbroirtfdjaftsfd)ule Kufterbof
in Abeined. —

Die bunbesratsbefiblüffe oom 3. April,
28. 3uli unb 8. September 1922, toelcbe
fid) auf bie Antoenbung ber Altobob
gefebgebung auf bas brennen oon Dbfb
meinen begieben, finb oom bunbesrat
mit SBirtung auf 1. April 1924 auf»
gehoben roorben. —

Die nationalrätticbe Rommiffion für
ben beriebt über bie oierte bölferbunbs»
oerfammluttg genehmigte biefen berid)t
bei Stimmenthaltung ber Sogialbemo»
traten. Sie bistutierte fobann insbefon»
bere ben ©arantiepaft. Ks tarn hierbei
bie Auffaffung gur ©eltung, bah bie
Sdjtoeig bem ©arantiepaft nid)t beitreten
fönne, ba berfelbe berpfli^tungen auf»
erlegen mürbe, bie mit ber ftbroeigerifeben
Aeutralitätspolitif im SBiberfprud} ftän»
ben unb baber nur eine neue gorm eines
militärifchen Sonberabtommens bar»
fteHten. Sunbesrat SAotta erflärte, bafe
ber Sunbesrat im allgemeinen mit bie»
fer Seurteihmg bes ©arantiepattes einig
gebe. —

Die ftänberötlicbe Äommiffton für ben
©ntrourf jum eibgenöffifd>en ©efeb über
3agb= unb 93ogeIfd)ub befdjlob mit 6

gegen 1 Stimme, es ben Äantonen gu
überlaffen, bie 3agb an Sonn» unb
geiertagen gu regeln. —

Die ftänberätlicbe Äomtniffion für bie
(Beteiligung ber Sdjtoeig an ber 3nter=
nationalen Ausheilung für angeroaubte
5vunft in h3aris befdjlof} einftiiitmig, ben
oorliegenben (Bunbesbefd)Iu| gur Au»
nähme gu empfehlen, jebodj in ber 9Aei»
nung, bah ber firebit auf gr. 300,000
im Sftartmum feftgefebt roerbe. —

Die eibgenöffifdie llriegsfteueroerroal»
tung erftattete bem ginangbepartement
einen (Bericht über ben Staub ihrer Aech»

nungen auf 1. Atärg 1924. ©ingefchäht
mürben 791,3 Aiillionen grauten, roooon
728,7 SAillionen einbegahlt finb. Aach»
täffe muhten im (Betrage oon 41,6 Ati(»
lionen gemährt werben. Ausftebenb finb
nod) 2Î,3 fuîiltionen. Dem gonbs für
Arbeitslofenfürforge mürben 109,7 Aiit»
Ronen übermiefen, beut 51antonen 61,2
(IRillionen abgeliefert. An Sergugsginfen
gingen 9,4 ÜÄillionen ein, roährenb an»
berfeits für (Borausbegablungen 3,5 9Ail»
Ronen Stouto gemährt mürben. Steuer»
frei blieben runb 240,6 füiillionen für
2BohIfabrt5guroenbungen. Daoon finb
bereits 217,5 Atillionen oerfelbftänbigt,
meift in gorm oon Stiftungen. ®ei meit
über 100,000 ©infdjätguugen finb ins»
gefamt 4600 Sinfprachen erfolgt, oon
beuen 1240 gu Aeturfen führten. (Bon
girta 2600 Aadjfafggefudren entfallen
über 2400 auf bie lebten oier 3ahre,
bas heifet Die 3ett ber (ZBirtfdjaftsfrife.

Das Schloß Klus bei Balsthal
(Alt Falkenstein)

wird gegenwärtig durch den
Staat Solothurn, der neuerdings
Besitzer geworden ist durch eine
Schenkung der Erben des Baslers
Nikl, Feigenwinter, mit einem
Kostenaufwand von ca, ö0,Ol>0
Franken (Inbegriffen Beitröge
von Bund, Gemeinde Balsthal-
Klus und Hist, Berein) in Stand
gesetzt. Das imposante Mittel-
alterliche Bauwerk, das aller-
dings während der größten
Wohnungsnot einer Anzahl von
Arbeiterfamilien noch ein Primi-
tives Obdach gewährte, war im
Zerfall begriffen und konnte nur
durch rasches Zugreifen noch
gerettet werden. Daß dies ge-
schehen ist, gereicht dem Kanton
Solothurn zur Ehre und allen
Freunden vaterländischer Ge-
schichte zur Freude, Wer aber seiner Genugtuung darüber, daß unserem schönen Schweizerländchen
wieder ein interessantes Erinnerungsstück erhalten geblieben ist, mit einem klingenden Beitrag
Ausdruck geben kann nnd will, dem stellt der Historische Berein des Kantons Solothurn freudig
dankend seinen Postcheck V g, 870 zur Verfügung,

-

Früehlig im Spitalerhof.

Müed schlupfed's us de wullne Fäcke

Und Humpled g'mach de Hof de-dur,

Sie gwaggled zitterig am Stücke

Und ruehet a der Pfruendhusmur,

Hell chrücht es Fläckli Märzesunne

Im Hof fürdurre, d'Luft ischt lau,
Vergäßni Lieder singt de Brünne,
Es Wülchli flügt im Himmelblau,

Es lockt, und 's ischt, als öb's na lächln
„Möchscht nümme mit-mer walze cho?

Gwüß rodet st am Mattebächli
A jedem Stängel d'Chnoschpe scho!"

De Pfründer schtuunt, Verwercht, versunke

Luegt jede wägmüed vor si-hn
„Heb Dank! De häsch-mer z'lang nid gwunke,
— Verchnorrti Trieb! — verbii, verbii!"

Hans Kägi,

Der Gesandte von Portugal in Bern
hat dem Bundesrat ein Schreiben über-
reicht, mit dein Herr Manuel Teireira
Comes seinen Amtsantritt als Präsident
der Republik von Portugal anzeigt. —

Der Bundesrat erteilte in seiner letz-
ten Sitzung dem neuen amerikanischen
Gesandten in der Schweiz, Herrn Gib-
son, das Agrément. Der bisherige Ver-
trster der Vereinigten Staaten in der
Schweiz, Drew, wird als Unterstaats-
sekretär ins Ministerium in Washington
eintreten. Herr Gibson war bis jetzt Ge-
sandter der amerikanischen Regierung in
Warschau. —

Die griechische Gesandtschaft in Bern
teilt mit, daß vom 15, März dieses Iah-
res hinweg die griechischen Eeneralkonsu-
late in Bern, Genf, Zürich und Lugano
ihre Funktionen eingestellt haben. Für
alle in ihre Kompetenz fallenden Ange-
legenheiten mutz man sich künftig an die
griechische Gesandtschaft in Bern, Jung-
fraustratze 3, wenden. —

Der Bundesrat hat das Ergebnis der
Volksabstimmung vom 17. Februar über
die Abänderung des Art. 41 des Fabrik-
gesetzes erwahrt und wird den eidgenös-
fischen Räten in einem Bericht davon
Kenntnis geben. Aus den Akten ergibt
sich, datz von insgesamt 756,848 ab-
gegebenen gültigen Stimmen sich 320,668
Stimmen für Annahme und 436,180
Stimmen für Verwerfung ausgesprochen
haben. —

Zum Hauptbuchhalter beim Ober-
kriegskommissariat wurde vom Bundes-
rat gewählt der bisherige Buchhalter I.
Klasse, Hans Glauser, von Mötschwil,

An die neugeschaffene Stelle eines In-
spektors für das berufliche Bildungs-
wesen wurde gewählt Dr. Karl Väschen-
stein, bisher Sektionschef der Eidgen,
Steuerverwaltung. —

Der Bundesrat wählte zum Direktor
der Versuchsanstalt für Obst-, Wein- und
Gartenbau in Wädenswil Dr, Kurt
Meyer, von Dänikon, bisher Fachlehrer
an der Landwirtschaftsschule Custerhof
in Rheineck, —

Die Bundesratsbeschlüsse vom 3. April,
23, Juli und 8. September 1922, welche
sich auf die Anwendung der Alkohol-
gesetzgebung auf das Brennen von Obst-
weinen beziehen, sind vom Bundesrat
mit Wirkung auf 1. April 1924 auf-
gehoben worden. —

Die nationalrätliche Kommission für
den Bericht über die vierte Völkerbunds-
Versammlung genehmigte diesen Bericht
bei Stimmenthaltung der Sozialdemo-
traten. Sie diskutierte sodann insbeson-
dere den Garantiepakt. Es kam hierbei
die Auffassung zur Geltung, datz die
Schweiz dem Garantiepakt nicht beitreten
könne, da derselbe Verpflichtungen auf-
erlegen würde, die mit der schweizerischen
Neutralitätspolitik im Widerspruch stän-
den und daher nur eine neue Form eines
militärischen Sonderabkommens dar-
stellten. Bundesrat Motta erklärte, datz
der Bundesrat im allgemeinen mit die-
ser Beurteilung des Garantiepaktes einig
gehe. —

Die ständerätliche Kommission für den
Entwurf zum eidgenössischen Gesetz über
Jagd- und Vogelschutz beschloss mit 6

gegen 1 Stimme, es den Kantonen zu
überlassen, die Jagd an Sonn- und
Feiertagen zu regeln. —

Die ständerätliche Kominission für die
Beteiligung der Schweiz an der Inter-
nationalen Ausstellung für angewandte
.Kirnst in Paris beschlotz einstimmig, den
vorliegenden Bundesbeschlutz zur An-
nähme zu empfehlen, jedoch in der Mei-
nung, datz der Kredit auf Fr, 300,000
im Marimum festgesetzt werde. —

Die eidgenössische Kriegssteuerverwal-
tung erstattete dem Finanzdepartement
einen Bericht über dem Stand ihrer Rech-
nungen auf 1. März 1924. Eingeschätzt
wurden 791,3 Millionen Franken, wovon
723,7 Millionen einbezahlt sind. Nach-
lässe mutzten im Betrage von 41,6 Mil-
lionen gewährt werden. Ausstehend sind
noch 21,3 Millionen. Dem Fonds für
Nrbeitslosenfürsorge wurden 109,7 Mil-
lionen überwiesen, den Kantonen 61,2
Millionen abgeliefert. An Verzugszinsen
gingen 9.4 Millionen ein, während an-
derseits für Vorausbezahlungen 3,5 Mil-
lionen Skonto gewährt wurden. Steuer-
frei blieben rund 240,6 Millionen für
Wohlfahrtszuwendungen, Davon sind
bereits 217,5 Millionen verselbständigt,
meist in Form von Stiftungen. Bei weit
über 100,000 Einschätzungen sind ins-
gesamt 4600 Einsprachen erfolgt, von
denen 1240 zu Rekursen führten. Von
zirka 2600 Nachlatzgesuchen entfallen
über 2400 auf die letzten vier Jahre,
das heitzt die Zeit der Wirtschaftskrise.
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Unter 33orfi% non Sunbesrat Sdjeurer
tagte in Sern eine Experteüfommiffion
3um Studium ber Srrage ber 2Bieber=
einfüprung ber päbagogifdjen 9lefruten»
Prüfungen. Diefe Prüfungen finb Pe=

fauntlicp fett 10 3apren fiftiert. Die
turnerifcpe Prüfung, bie in ber 9Mitär=
organifation ohnehin oorgefeprieben ift,
foil ebenfalls bis gut Itbflärung ber, um»
ftrittenen päbagogifdjen ^Prüfungen fi=
ftiert roerben. 3m allgemeinen roar bie
ftcmmijfion Pe3üglicp ber SBieberetinfüp»
rung ber päbagogifdjen Sefrutenprüfung
einig. 9IIs Stüfungsfäcper tourben
9ftutterfpracpe unb Saterlanbsfunbe bei»
behalten, roäbrenb 9?ecpnen fortgelaffen
roerben foil. 9Jieprpeitlicp fpradj ftdf) bie
ftommiffion für brei 9îoten aus, beten
Eintragung ins Dienftbiidjlein unterbiet»
ben foil. Die ^Prüfungen roerben oon
einem fantonalen unb einem eibgenöf»
fifepen Experten berart abgenommen, bap
ber fantonale Experte prüft, ber eib»
genöffifebe ber Snifung mit bem IRedjte
ber grageftellung beiroobnt unb bie 9to=
ten erteilt. Die S.rüfungsrefuftate roer»
ben ben ftantonert mitgeteilt. —

Den burcp ben Dob oon Eugen
Sonpôte freigeroorbene 9tationaIratsfip
irsirb ber erfte Stclloertreter ber übe»
ralen 9cattonaIratsIifte, Saul Sorel, ein»
nehmen. Saul Sorel, ßanbroirt in Sau»
marcus, ift feit 27 3apren Sräfibent
biefer ©emeinbe, feit 13 3apreu ©rop»
ratsmitglieb unb auperbem Siitglieb bes
3entraIfomitees bes Stproeig. Sauern»
oerbanbes unb Serroattungsrat bes Ser»
banbes roelfcpfd)roet3erifd)et lanbtoirt»
fipaftfieper Sereine. —

Der tfcpecpoftotoafifcbe Sïinifter bes
9leuperert, Senefd), mürbe Sonntag ben
16. bs. oon Sunbesrat 9Jîotta im Sun»
bespaus empfangen. Die Unterrebung
bauerte länger als eine Stunbe unb er»
gab llebereinftimmung ber Suffaffungen
groifdjen ben beiben ßänbern. 3u Epren
Senefdjs gaben ber ©eianbte Dr. f^Iie»
ber unb ©emaplin am Sonntag naep»
mittag einen Dee. Unter ben ©äften
bemerfte man bie Sunbesräte Slotta,
Scpultpep unb Säberlitt, eine grope 3ïn=
gapl Slitglieber bes biplomntifcpett
Uorps unb ber ilonfularoertretungen,
ben Perntftpen Segierungspräfibenten
flopuer, pope Seamte oerfepiebener eib»
genoffifeper Departemente, Sertreter ber
Sreffe ufro. Slinifter Senefcp reifte am
Slontag früp oon Sern ab. —

51m 18. bs. fanb ber 9IustauJcp ber
Satifitationsurtunben bes fcproeigerifd)»
italieniftpen Sanbelsoertrages groifepen
Sunbesrat Sdjultpep unb bem ita»
lienifcpen Siinifter Earbaffo ftatt. —

Die buabesrätlicpe Delegation für
ausroärtige itngelegenpciten Pefapte fisp
mit ber Drage ber Sebingungen an ben
ilalifen für beffen 91ufentpalt in ber
Sdjmeij. Die SBeifungen bes Sunbes»
rates gepen bapin, bap fiep ber Äalif
jeber Sropaganbatätigleit 311 enthalten
pabe, anfonft ipm ber Sunbesrat ben
3Iufentpalt in ber Sdjroeia oerbieten
müffe. —

9lls Epef ber Abteilung für Serfonal»
angelegenpeiten rourbc 00 m Serroal»
tungsrat ber Sunbesbapnen Dr. jut.
SSuIIfipIeger, bisper Sorfteper bes
Secptsbureaus ber ßreisbirettion III in

3üricp, unb als Epef ber Staterial»
oerroaltung D- üonrab, bisper fyapr»
bieuftinfpeftor erfter illaffe im Sureau
bes Obermafipineningeneurs, geroäplt. —

Die Scproeigerifdjen Sunbesbapnen pa»
ben für 9lusfteIIer unb Sefudjer ber bies»
jäprigeu Siuftermeffe in Safell eine Dapr»
preisermäpigung oon ungefähr 50 tßro»
3ent geroäprt, b. p. bie Stilette einfacher
Daprt gelten audj für bie Südfaprt. —

31m 14. 9Jlät3 tourbe in ©enf bie
erfte internationale Slutomobilausftelfung
burcp Sunbespräfibent Epuarb eröffnet.
3n ber Eröffnungsrebe oerteibigte ber
Sunbespräfibent bie fjistalmapnapmen
bes Sunbesrates in ber Drage bes Seit»
3in3oIIes. Diefe lütopnapmen mürben
burcp bie ütblepnung ber Reformen bes
3IIfopoIroefens nötig. Das Sensin ntup
jept für ben 9IIfopol saplen. 21m Scpfup
feiner Sebe fprad) ber Sunbespräfibent
ber 31utomoPiIinbuftrie feine Seroun»
berung aus. —

t Sopaitit tRiiebp,
gem. äJiaga3inoorftanb im fantonalen

3eugpaus in Sern.
3n Dir. 9 paben mir in ÏBort unb

Silb bes oerftorbenen 3eugpausange=
ftellten Sub. ©affer gebaept. §eute tool»
ten mir feines Kollegen 3opann Süebp,
ber ebenfalls 43 3apte im fantonalen
3eugpaus als 9Kaga3inoorftanb arbei»
tete, in fu^en SBorten gebenfen.

3opann Süebp, oon Solligen, rourbe
im 3apre 1848 in 3öni3 geboren. Sacp
feiner 31bmi?fion erlernte er ben Söder»
beruf unb oerpeiratete fiep 1872 mit
2Bme. 3lnna Scprnaq geb. ßammlin.
Sier Äinber entfproffen aus biefer Epe,
mooon ipm ber ältefte Sopn 1916 im
Dobe oorangegangen ift. Seine treu»

t Sopattn Süebi).

beforgte ©attin oerlor er fdjon ein 3apr
früper.

3m Desember 1875 faut er als 9Jia»
ga3iner auf bie 3eugpauspermaltung,
roo er bts 31t feiner auf Enbe 1922

erfolgten Senfionierung in treuer Sfficpt»
erfüllung feinen Soften oerfap.

Sater 9tüebp follte feine Senfion lei»
ber nidjt mepr lange geniepen. Et fie»
beîte 3U feinen graeii gut oerpeirateten
Döcptern naep 3üricp über, mo er nad)
Selieben fid) Palb bei ber einen, Balb
bei ber anbern aufpielt. 9lacp feinem
Sopne unb feinen Sefannten in Sern
pat er fid) geitioeife fepr gefepnt.

Ein .Çvintîcplag pat nun anfangs S0lär3
unerroartet rafcp feinem ßeben ein Enbe
bereitet. 9?üebt) mürbe in 3üricp Pe»

erbigt, tief betrauert oon feinen 3in»
bern unb 3inbesftnbern. 3Iudt feine
Dielen Dteunbe unb Sefannten in Sert/
roerben Sater 9?iiebp in gutem Snbenfeu
bemapren. F. B.

Eine glüdltcpe ©emeinbe ift ßüpelflüp.
Die ©emeinbereepnung pro 1923 fcpliept
mit einem EinnapmenüPerfcpup oon 0r.
35,199.25 ab, fo bap ber Steuerfup
für 1924 perabgefept roerben fanu rote
folgt: Som Einfommen 1. 3-Iaffe oon
5,25 auf 4,5 Srojent, 2. 3Iaffe oon
8,25 auf 7,5 Srojent, ©runbfteuer oon
8,5 auf 3 Sromille. Die ©emeinbe pat
aber amp im Serpältnis ber Seoolfe»
rung otele fteuerfräftige Sürger. —

Das ôoteî Srümg=3ulm ift oon bem
bisherigen Sefiper 2Bitroer an toerrn
Sageli tu lInterpeib=9Jleiringen oerfauft
roorben, ber es in nnoeränberter ÏBeife
roeiterfüpren roirb. —

3m Serner 3uta perrfept im ©egen»
lap sum alten iRantonsteil ein 3iemficper
ÎXePerfïup an Sïtmarieprern, fo bap bie
Äommiffion bès ßeprerfeminars in
Srurttrut Pefcploffeit pat, biefes Dtüp»
iapr nur feeps neue 3öglinge aufpunep»
men. Die unterfte 3Iaffe biefes Semi»
nars roirb alfo, roie bas „Sans"
3U biefer 91acpricpt melbet, auf jeben
Sipüfer einen ßeprer säplen!

Die Snftalt ©ruhe bei Sümpfig ftept
fepon roieber oor einem Sorfteperroeipfel,
ba ber erft auf lepten £erpft geroäplte
^err 9îoprPacp 3urüd3utreten unb fitp
roieber bent S^ulbienft 311 roibmen
roünfcpt. 51n feine Stelle berief bas 51o=

mitee foerra ©. Sitrgi, früherer 5ln=
ftaltsfeprer tu Srünnen. —

3u Scproar3enPu;rg brannten am 19.
9Jiär3 brei Sauernpäufer nieber. Die
mit Scpinbeln bebedten Käufer, bie um
bas erfte Saus perumftanbeu, fonnten
gerettet roerben, bagegen fing plöplicp
ein 200 9Weter entferntes Saus Dcuer
unb brannte niieber. Ülacp einiger 3eit,
roieber etroa 200 9Jleter roc it, fing ein
brittes Saus ebenfalls Deuer. 9JioPiIiar
fonnte beinahe feines gerettet roerben.
Etroa 15 Sprtpen toaren auf bem
Sranbplap.

3n ßengnau rourbe Serr Starrer
Sauer geroäplt. Seine erftmalige SBapI
Patte ber Segierungsrat utipt genehmigt,
roeil anläpltd) ber SSapIpropaganba ge=
roi.ffe Sorfommniffe niept gebilligt rour»
ben. —

3m Perntiftpen ©ropen Sat rourbe bie
Seoifion bes Steuergefepes burtpberaten.
Dinangbireftor Solmar füprte aus, bap
bie Diitau.ilagc bes Staates unb ber ©e=
meinben nidjt gefäprbet roerben bürfen,
ba bie 9luslagen bes Staates feit 1914
oon 24 auf 59 9SiIIiouen Dranfen ge»
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Unter Vorsitz von Bundesrat Scheurer
tagte in Bern eine Expertenkommission
zum Studium der Frage der Wieder-
einführung der pädagogischen Nekruten-
Prüfungen. Diese Prüfungen sind be-
kanntlich seit 10 Jahren sistiert. Die
turnerische Prüfung, die in der Militär-
organisation ohnehin vorgeschrieben ist,
soll ebenfalls bis zur Abklärung der, um-
strittenen pädagogischen Prüfungen si-
stiert werden. Im allgemeinen war die
Kommission bezüglich der Wiedereinfüh-
rung der pädagogischen Rekrutenprüfung
einig. Als Prüfungsfächer wurden
Muttersprache und Vaterlandskunde bei-
behalten, während Rechnen fortgelassen
werden soll. Mehrheitlich sprach sich die
Kommission für drei Noten aus, deren
Eintragung ins Dienstbüchlein unterblei-
ben soll. Die Prüfungen werden von
einem kantonalen und einem eidgenös-
fischen Experten derart abgenommen, daß
der kantonale Experte prüft, der eid-
genössische der Prüfung mit dem Rechte
der Fragestellung beiwohnt und die No-
ten erteilt. Die Prüfungsresultate wer-
den den Kantonen mitgeteilt. ^

Den durch den Tod von Eugen
Bonhöte freigewordene Nationalratssitz
wird der erste Stellvertreter der libe-
ralen Naiionalratsliste, Paul Borel. ein-
nehmen. Paul Borel, Landwirt in Bau-
marcus, ist seit 27 Jahren Präsident
dieser Gemeinde., seit 13 Jahren Groß-
ratsmitglied und außerdem Mitglied des
Zentralkomitees des Schweiz. Bauern-
Verbandes und Verwaltungsrat des Ver-
bandes welschschweizerischer landwirt-
schaftlicher Vereine. —

Der tschechoslowakische Minister des
Aeußeren, Benesch, wurde Sonntag den
16. ds. von Bundesrat Motta im Bun-
deshaus empfangen. Die Unterredung
dauerte länger als eine Stunde und er-
gab Uebereinstimmung der Auffassungen
zwischen den beiden Ländern. Zu Ehren
Beneschs gaben der Gesandte Dr. Flie-
der und Gemahlin am Sonntag nach-
mittag einen Tee. Unter den Gästen
bemerkte man die Bundesräte Motta,
Schultheß und Häberlin, eine große An-
zahl Mitglieder des diplomatischen
Korps und der Konsularvertretungen,
den bernischen Regierungspräsidenten
Lohner, hohe Beamte verschiedener eid-
genössischer Departements, Vertreter der
Presse usw. Minister Benesch reiste am
Montag früh von Bern ab. —

Am 13. ds. fand der Austausch der
Ratifikationsurkunden des schweizerisch-
italienischen Handelsvertrages zwischen
Bundesrat Schultheß und dem ita-
lienischen Minister Carbasso statt. —

Die bundesrätliche Delegation für
auswärtige Angelegenheiten befaßte sich

mit der Frage der Bedingungen an den
Kalifen für dessen Aufenthalt in der
Schweiz. Die Weisungen des Bundes-
rates gehen dahin, daß sich der Kalif
jeder Propagandatätigkeit zu enthalten
habe, ansonst ihm der Bundesrat den
Aufenthalt in der Schweiz verbieten
müsse. —

Als Chef der Abteilung für Personal-
angelegenheiten wurde vom Vermal-
tungsrat der Bundesbahnen Dr. jur.
Wullschleger, bisher Vorsteher des
Rechtsbureaus der Kreisdirektion III in

Zürich, und als Chef der Material-
Verwaltung F. Konrad, bisher Fahr-
dienstinspektor erster Klasse im Bureau
des Obermaschineningeneurs, gewählt. —

Die Schweizerischen Bundesbahnen ha-
ben für Aussteller und Besucher der dies-
jährigen Mustermesse in Baseil eine Fahr-
Preisermäßigung von ungefähr 50 Pro-
zent gewährt, d. h. die Billette einfacher
Fahrt gelten auch für die Rückfahrt. —

Am 14. März wurde in Genf die
erste internationale Automobilausstellung
durch Bundespräsident Chuard eröffnet.
In der Eröffnungsrede verteidigte der
Bundespräsident die Fiskalmaßnahmen
des Bundesrates in der Frage des Ben-
zinzolles. Diese Maßnahmen wurden
durch die Ablehnung der Reformen des
Alkoholwesens nötig. Das Benzin muß
jetzt für den Alkohol zahlen. Am Schluß
seiner Rede sprach der Bundespräsident
der Automobilindustrie seine Bewun-
derung aus. —
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ì Johann Rèiedy,

gew. Magazinoorstand im kantonalen
Zeughaus in Bern.

In Nr. 9 haben wir in Wort und
Bild des verstorbenen Zeughausange-
stellten Rud. Gasser gedacht. Heute wol-
len wir seines Kollegen Johann Rüedy,
der ebenfalls 43 Jahre im kantonalen
Zeughaus als Magazinvorstand arbei-
tete, in kurzen Worten gedenken.

Johann Rüedy, von Balligen, wurde
im Jahre 1848 in Köniz geboren. Nach
seiner Admission erlernte er den Bäcker-
beruf und verheiratete sich 1872 mit
Wwe. Anna Schwarz geb. Lämmlin.
Vier Kinder entsprossen aus dieser Ehe,
wovon ihm der älteste Sohn 1916 im
Tode vorangegangen ist. Seine treu-

st Johann Rüedq.

besorgte Gattin verlor er schon ein Jahr
früher.

Im Dezember 1875 kam er als Ma-
gaziner auf die Zeughausverwaltung,
wo er bis zu seiner auf Ende 1922

erfolgten Pensionierung in treuer Pflicht-
erfüllung seinen Posten versah.

Vater Rüedy sollte seine Pension lei-
der nicht mehr lange genießen. Er sie-
delte zu seinen zwei gut verheirateten
Töchtern nach Zürich über, wo er nach
Belieben sich bald bei der einen, bald
bei der andern aufhielt. Nach seinen!
Sohne und seinen Bekannten in Bern
hat er sich zeitweise sehr gesehnt.

Ein Hirnschlag hat nun anfangs März
unerwartet rasch seinem Leben ein Ende
bereitet. Rüedy wurde in Zürich be-
erdigt, tief betrauert von seinen Kin-
dem und Kindeskindern. Auch seine
vielen Freunde und Bekannten in Bern
werden Vater Rüedy in gutem Andenken
bewahren. b lZ.

Eine glückliche Gemeinde ist Lützelflüh.
Die Gemeinderechnung pro 1923 schließt
mit einem Einnahmenüberschuß von Fr.
35,199.25 ab, so daß der Steuerfuß
für 1924 herabgesetzt werden kann wie
folgt! Vom Einkommen 1. Klasse von
5,25 auf 4,5 Prozent, 2. Klasse von
8,25 auf 7,5 Prozent, Grundsteuer von
3,5 auf 3 Promille. Die Gemeinde hat
aber auch im Verhältnis der Beoölke-
rung viele steuerkräftige Bürger. —

Das Hotel Brünig-Kulm ist von dem
bisherigen Besitzer Witwer an Herrn
Nägeli in Unterheid-Meiringen verkauft
worden, der es in unveränderter Weise
weiterführen wird. —

Im Berner Jura herrscht im Gegen-
satz zum alten Kantonsteil ein ziemlicher
Ueberfluß an Primarlehrern, so daß die
Kommission dès Lehrerseminars in
Pruntrut beschlossen hat, dieses Früh-
jähr nur sechs neue Zöglinge aufzuneh-
men. Die unterste Klasse dieses Semi-
nars wird also, wie das ,,Pays"
zu dieser Nachricht meldet, auf jeden
Schüler einen Lehrer zählen!

Die Anstalt Grube bei Bümpliz steht
schon wieder vor einem Vorsteherwechsel,
da der erst auf letzten Herbst gewählte
Herr Rohrbach zurückzutreten und sich

wieder dem Schuldienst zu widmen
wünscht. An seine Stelle berief das Ko-
mitee Herrn G. Bürgt, früherer An-
staltslehrer in Brünnen. —

In Schwarzenbprg brannten am 19.
März drei Bauernhäuser nieder. Die
mit Schindeln bedeckten Häuser, die um
das erste Haus herumstanden, konnten
gerettet werden, dagegen fing plötzlich
ein 200 Meter entferntes Haus Feuer
und brannte nieder. Nach einiger Zeit,
wieder etwa 200 Meter well, fing ein
drittes Haus ebenfalls Feuer. Mobiliar
konnte beinahe keines gerettet werden.
Etwa 15 Spritzen waren auf dem
Brandplatz.

In Lengnau wurde Herr Pfarrer
Bauer gewählt. Seine erstmalige Wahl
hatte der Regierungsrat nicht genehmigt,
weil anläßlich der Wahlpropaganda ge-
wisse Vorkommnisse nicht gebilligt wur-
den. —

Im beimischen Großen Rat wurde die
Revision des Steuergesetzes durchderaten.
Finanzdirektor Volmar führte aus, daß
die Finanzlage des Staates und der Ge-
meinden nicht gefährdet werden dürfen,
da die Auslagen des Staates seit 1314
von 24 auf 59 Millionen Franken ge-
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fliegen unb auch bie ©emeinbeauslagen
gewaltig angewacbfen finb. — 9Rotion
greiburgbaus betreffend Serabfetsung
ber ©runbfteuerfdjabung ift nicht mebr
fo bringend. Die Serbältniffe in ber
ßanbwirtfdjaft haben fid) gebeffert. Sie
brauchen mit ber Steuergefebreoifion
nid)! behandelt gu werben. Sebner emp»
fieblt (Eintreten. — Dr. 9Jîid>cT führt
aus, baff bie gjotellerie unb bie Sdjul»
benbauer nid>t entlaftet werben unb
fprichi für eine Totalreoifion bes Steuer»
gefebes. ©rimrn erflärt, baff bie So»
gialiften für (Eintreten ftimmen werben,
wenn audj ofme Segeifterung. Dem
Staat müffe ein gewiffer (Etnïommen»
beftanb gewäbrleiftet werben. Aud)
Sortmanu unb Dr. ©uggisberg er»
Haren fid) als Vertreter ber greifinntûçen
unb Sauern» unb Siirgerpartei für (Ein»
treten, wünfdjen aber, bafe einige Seftim»
mratgen flarer unb oerftänblicher abge»
faf]t werben, ©nägi fagt, baff bie Sor»
tage bem Sauer feine (Entlaftung bringt.
Den Sdjulbenbauern f>ätte tnan mebr
entgegenlommen bürfen. Stettier bebt
beroor, baff bie (Eintommenfteuerpflidj»
tigen gegenüber 1914 jebt 3 bis 5 mal
mebr Steuern gablen miiffen, bie ©runb»
fteuerpflidjtigen nur 30 Srogent.

3n ber Detailberatung gab gu reben:
bie burd) Sprudjpraris bes Sundes»
gerid>tes bedingte (Erhöhung ber ftcuer»
freien DomigiTfrift non 30 auf 90 Tage,
bie Steuerfreiheit für Korporationen, bie
fid) mit Altersfürforge befaffen ufw. Sei
ber geftfebung ber fteuerfreien Abgüge
blieb unbeftritten bie ôerauffebung bes
(Eriftengminimums oon gr. 1000 auf gr.
1500 unb bie 3ulaffung eines if>aus»
nbguges oon gr. 300. pair Kinder bis
gu 18 3abren tonnen in 3ufunft gr.
.200 abgegogen werben. —

t Helene oon 9Aii litten.
31m 11. 9Aär3 oerfdj-ieb nad) längerem

ßeiben gräulein Helene oon Atülinen,
bie weit über unfere ßanbesgrengen bin»
aus befanrtte Sionierin ber grauen»
Bewegung. (Eine ftimmungsoolle Trauer»
feier oereinigte Donnerstag den 13. bs.
bie Serwanbten fowie bie gablreicben
greunbe uttb Sefannten ber Serftor»
betten in ber Kapelle bes Surgerfpitals.
(Es fattben fid) febr oiele grauen unb
Angehörige oon grauenoereinen ein,
benen bie Serblidjene perfönlicb ttabe»
geftanben unb bie ibr febr oieles gu
oerbanfen batten. Obwohl bie Sitte er»

gangen war, oon Slumenfpenben ab»
gufebert, prangte arn ßei.djenwagen manch
fdjöner Kräng, beffen Schleifen oerfd)ie=
bene grauenoereine als Spenberinnen
oerrieten.

Das ßebensbilb ber Serftorbenen
geidjnete §err Sfarrer Straffer. (Er
legte feinen Ausführungen bas Sibel»
wort gugrunbe, bas Helene oon Sftülinen
fetbft für ihre Trauerfeier ausgefudjt
batte unb bas ihr im ßeben ftets ©e»
teitwort war: „Deines Königreiches wirb

fem (Ende fein". An biograpbifeben Da»
ten feien erwähnt, bah jjjelerte oon 9Jtü=
linen am 27. Aooember 1850 als Tochter
bes Serrn (E. griebr. oon SRülinen uttb
feiner ©emablin geb. oon Alu tad) in
Sern geboren würbe, unb bie Kinbbeit
im elterlichen Saufe an ber ©ereebtig»
feitsgaffe fowie am Sielerfee, in ßu=
gern unb fpäter im elterlichen Saufe am

t Sciftte oon SRülittett.

Sulgenrain oerlebtc. 3bre (Ergiebuitg
febilberte bie Serblidjieue in ihrer Auto»
biographie aïs ftreng, nach! alter Sitte.
Aber es waltete oiel Sorgfalt in ber
(Ergiebung, bie fid) burd) oorgüglidjen
Unterricht ausgeidjnete. Das Sehen Se»
lene oon Alütioens würbe burd) ihre
©eiftesgaben bereichert, bie fie burd)
Stubien erweiterte. Alit acht 3abren
lernte fie mit Stlfe eines Theologie»
ftubenten ben Aömer Srief, in ber Sen»
fron bie frangöfifdjen Klaffifer. 3m Sü=
ben, wo fie infolge eines ßeibens einige
3eit Derbracbte, ging ihr bie Siebe gur
Kunft auf. Sie ftubierte hierauf SJtufif
unb bradjte es gur SReifterfcbaft im
Klaoierfpiel. Später, als eine Aeroeu»
überrei3ung Salt gebot, nahm fie fid)
ber Stubien unbemittelter Schüler an.
Dann unternahm Selerie oon Atülinen
Sod)fd)ulftubien; ßateio unb ©riedjifd)
würben ihr oertraute Sprachen; fie
fdjredte aud) nid)! oor bem Sebräifd)
gurüd. Theologieftubien bewirften, baff
Selene oon Atülineo nad) jahrelanger
feelifchet Ueberprüfung in bie fathotifd)»
apoftolifdje ©enternde übertrat. 3bre
greunbfehaft mit grau Siecgt)ns!a=Aei=
chenbad) führte fie fogialen Seftrebuugen
gu. 3u Anfang bes neuen 3ahrhunberts
fehen wir Selene oon SJiülinen als Se»
grünberin unb Sauptförberin ber
grauenoereinigungen unferer Stabt. Sie
gruppierte hauptfachlid) bie Arbeiter»
flaffen um fid). Sie war fieiterin bes
Sunbes fchweigerifcher grauenoereine,
hatte in ber So3ialett Käuferliga, im
grauen» unb SRäbcheufhuh eine fiçhrenbe
Äolle inne, nahm auch an internationalen
Kongreffen teil. Sie arbeitete um 3u=
laffung ber grauen in Kommiffionen,
Anftaltsbehörben, arbeitete für bie Aus»

biibung ber grauen. Aber Selene oon
2ltülinen_ war feine geminiftin unb
wollte nid)t, bah fidji bie grau an bie
Stelle bes SRannes feige- Sis att ihr
ßebensenbe war fie bid greunbin ber
e:infad)cn fieute, ber SBäfdjerinnen, Sut»
3erinnen Arbeiterinnen; uitb es erfüllte
fie mit grobem Schmerg, als ihre ©e»
bauten oon gewiffer Seite unridgtig inter»
pretiert würben. — Sei ihrer lebten
Kranfheiit unb ihren oielen ßeiben er»
wiefen fich Ihre Schüblinge als ihre
treuen greunbe.

Als Aadjfolger für Setrn Srof. Dr.
gorfter hat Serr Srof. Dr. S- Scherrer,
Orbinarius für Shüftl, einen Auf an bie
Scrner llnioerfität erhalten. —

3u ber feftlidjen Seranftaltung bes
„ßieberfranges grohfinn" 3ur geier fei»
lies 75jährigen Sefiehens waren Ser»
treter ber ftäbtifdgen Sehörben, ber be=
freunbeten flabtbernifcben Sereine, bes
tant, ffiefangoeteins ufw., fowie Dele»
gationen aus 3ürid), ©enf, Saanen unb
Snsbrud erfdfienen. Der eibgenöffifdje
Sängeroerein hatte Srofeffor Aöthlis»
berger abgeorbnet. —

3n ber Stabt Sern ift am greitag
eine neue SRildjoerteifungsanlage bem
Setrieb übergeben worben. Die neue
Serteilungsanlage wirb unter ber Se»
geidjnwng „Serb'anbsmolterei Sern" oott
einer Kollettiogefellfchaft betrieben, beren
©efellfch'after ber Serbanb bermifcher Kä»
ferei» unb SDlil d>g emo ff c nfdjiaften unb bie
Siiidihänblergenoffenfchaft Sern unb
Umgehung finb. Die Anlage ift nad)
neueften ©rrungenfehaften bei: Stolferei»
techrat errichtet, fo bafg alle hügienifdjen
Aitforberungen an eine gute Stildjoer»
forgung ber Stabt Sern erfüllt werben.
3tn neuen ©ebäube finb aud) ßager»
cäumlid)feiten für Käfe unb Sutter oor»
hanben. —

Sorletgten greitag ftarb 3ngenieur
.Oslar ßofinger, Aiitiiihaber ber Unter»
nehmerfirma ßofinger & (Eie., A.=®. in
Sern unb 3üridj, im Alter oon 39
3ahren. —

Die eoangelifdje ©efellfdjaft hielt am
oorbern Slittwod) in Sern ihre erfte
diesjährige ôauptoerfammlung ab, bic
febr ftarf befudjt war. Aach einer An»
fprache oon Serrn Sfarrer SAeismann
aus Safel fanben 66 Aeuaufnahmen
ftatt, womit bie Adigiiebergahl 2 000
überfteigt. ©rofg ift aber auch' bie 3al)I
ber grauen, Tödter unb greunbe, welche
ber ©efellfchaft nahe flehen. Die ©e»
fellfdjaft fteht betänntlid) ctudj' im nahen
Kontatt mit ber pofitioeit ßanbesürche.
3ns Komitee gieljt neu ein unb würbe
oon ber joauptoerfammlung gewählt Sr.
ÎBillt) ©Ifäfjer, gabriïant in Kirchberg,
Sertreter einer mit ber (Eoangelifdjen
©efellfdjaft feit 3ahr3ehnten oerbunbenen
gamilie. Aadmittags referierte Srebi»
ger Sdpnibt in flusern über ©ebet unb
Sruberliiebe. —

Das Urteil im Altoholproseh ift
nunmehr gefällt. Die Herren SSeibel &
©erber würben oom Amtsgericht Sern
freigefprodjen, trobbem fie ben Setrug
eingeftanben haben, ©egen biefes Ur»
teil erflärte ber Staatsanwalt bie Ap»
puliation, was ben greifprudj wegen
Setrug unb bie Koftenoerteilung anbe»
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stiegen und auch die Gemeindeauslagen
gewaltig angewachsen sind. — Motion
Freiburghaus betreffend Herabsehung
der Grundsteuerschatzung ist nicht mehr
so dringend. Die Verhältnisse in der
Landwirtschaft haben sich gebessert. Sie
brauchen mit der Steuergesetzrevision
nicht behandelt zu werden. Redner emp-
siehst Eintreten. — Dr. Michel führt
aus, datz die Hôtellerie und die Schul-
denbauer nicht entlastet werden und
spricht für eine Totalrevision des Steuer-
gesetzes. Grimm erklärt, datz die So-
gialisten für Eintreten stimmen werden,
wenn auch ohne Begeisterung. Dem
Staat müsse ein gewisser Einkommen-
bestand gewährleistet werden. Auch
Portmann und Dr. Guggisberg er-
klären sich als Vertreter der Freisinnigen
und Bauern- und Bürgerpartei für Ein-
treten, wünschen aber, datz einige Bestim-
mungen klarer und verständlicher abge-
faßt werden. Gnägi sagt, datz die Vor-
läge dem Bauer keine Entlastung bringt.
Den Schuldenbauern hätte man mehr
entgegenkommen dürfen. Stettler hebt
hervor, datz die Einkommensteuerpflich-
tigen gegenüber 1914 jetzt 3 bis 5 mal
mehr Steuern zahlen müssen, die Grund-
steuerpflichtigen nur 30 Prozent.

In der Detailberatung gab zu reden:
die durch Spruchpraris des Bundes-
geeichtes bedingte Erhöhung der steuer-
freien Domizilfrist von 30 auf 90 Tage,
die Steuerfreiheit für Korporationen, die
sich mit Altersfürsorge befassen usw. Bei
der Festsetzung der steuerfreien Abzüge
blieb unbestritten die Heraufsetzung des
Eristenzminimums von Fr. 1000 auf Fr.
1500 und die Zulassung eines Haus-
abzuges von Fr. 300. Für Kinder bis
zu 18 Jahren können in Zukunft Fr.
200 abgezogen werden. —

i Helene von Mülinen.
Am 11. März verschied nach längerem

Leiden Fräulein Helene von Mülinen.
die weit über unsere Landesgrenzen hin-
aus bekannte Pionierin der Frauen-
bewegung. Eine stimmungsvolle Trauer-
feier vereinigte Donnerstag den 13. ds.
die Verwandten sowie die zahlreichen
Freunde und Bekannten der Verstor-
denen in der Kapelle des Burgerspitals.
Es fanden sich sehr viele Frauen und
Angehörige von Frauenvereinen ein,
denen die Verblichene persönlich nahe-
gestanden und die ihr sehr vieles zu
verdanken hatten. Obwohl die Bitte er-
gangen war, von Blumenspenden ab-
zusehen, prangte am Leichenwagen manch
schöner Kranz, dessen Schleifen verschie-
dene Frauenvereine als Spenderinnen
verrieten.

Das Lebensbild der Verstorbenen
zeichnete Herr Pfarrer Stratzer. Er
legte seinen Ausführungen das Bibel-
wort zugrunde, das Helene von Mülinen
selbst für ihre Trauerfeier ausgesucht
hatte und das ihr im Leben stets Ge-
leitwort war: „Deines Königreiches wird

kein Ende sein". An biographischen Da-
ten seien erwähnt, datz Helene von Mü-
linen am 27. November 1350 als Tochter
des Herrn E. Friedr. von Mülinen und
seiner Gemahlin geb. von Mutach in
Bern geboren wurde, und die Kindheit
im elterlichen Hause an der Gerechtig-
keitsgasse sowie am Bielersee, in Lu-
zern und später im elterlichen Hause am

1 Helene von Mülinen.

Sulgenrain verlebte. Ihre Erziehung
schilderte die Verblichene in ihrer Auto-
biographie als streng, nach alter Sitte.
Aber es waltete viel Sorgfalt in der
Erziehung, die sich durch vorzüglichen
Unterricht auszeichnete. Das Leben He-
lene von Mülinens wurde durch ihre
Geistesgaben bereichert, die sie durch
Studien erweiterte. Mit acht Jahren
lernte sie mit Hilfe eines Theologie-
studenten den Römer Brief, in der Pen-
sion die französischen Klassiker. Im Sll-
den, wo sie infolge eines Leidens einige
Zeit verbrachte, ging ihr die Liebe zur
Kunst auf. Sie studierte hierauf Musik
und brachte es zur Meisterschaft im
Klavierspiel. Später, als eine Nerven-
Überreizung Halt gebot, nahm sie sich
der Studien unbemittelter Schüler an.
Dann unternahm Helene von Mülinen
Hochschulstudien- Latein und Griechisch
wurden ihr vertraute Sprachen: sie
schreckte auch nicht vor dem Hebräisch
zurück. Theologiestudien bewirkten, datz
Helene von Mülinen nach jahrelanger
seelischer Ueberprüfung in die katholisch-
apostolische Gemeinde übertrat. Ihre
Freundschaft mit Frau Pieczynska-Nei-
chenbach führte sie sozialen Bestrebungen
zu. Zu Anfang des neuen Jahrhunderts
sehen wir Helene von Mülinen als Be-
gründerin und Hauptförderin der
Frauenvereinigungen unserer Stadt. Sie
gruppierte hauptsächlich die Arbeiter-
klaffen um sich. Sie war Leiterin des
Bundes schweizerischer Frauenvereine,
hatte in der Sozialen Käuferliga, im
Frauen- und Mädchenschutz sine führende
Rolle inne, nahm auch an internationalen
Kongressen teil. Sie arbeitete um Zu-
lassung der Frauen in Kommissionen,
Anstaltsbehörden, arbeitete für die Aus-

bildung der Frauen. Aber Helene von
Mülinen war keine Feministin und
wollte nicht, datz sich die Frau an die
Stelle des Mannes setze. Bis an ihr
Lebensende war sie diä Freundin der
einfachen Leute, der Wäscherinnen, Put-
zerinnen Arbeiterinnen: und es erfüllte
sie mit grotzem Schmerz, als ihre Ge-
danken von gewisser Seite unrichtig inter-
pretiert wurden. — Bei ihrer letzten
Krankheit und ihren vielen Leiden er-
wiesen sich ihre Schützlinge als ihre
treuen Freunde.

Als Nachfolger für Herrn Prof. Dr.
Forster hat Herr Prof. Dr. P. Scherrer,
Ordinarius für Physik, einen Ruf an die
Berner Universität erhalten. —

Zu der festlichen Veranstaltung des
„Liederkranzes Frohsinn" zur Feier sei-
nes 75jährigen Bestehens waren Ver-
treter der städtischen Behörden, der be-
freundeten stadtbernischen Vereine, des
kamt. Gesangvereins usw., sowie Dele-
gationen aus Zürich, Genf, Saanen und
Jnsbruck erschienen. Der eidgenössische
Sängerverein hatte Professor Nöthiis-
berger abgeordnet. —

In der Stadt Bern ist ain Freitag
eine neue Milchoerteikungsanlage dem
Betrieb übergeben worden. Die neue
Verteilungsanlage wird unter der Be-
Zeichnung „Verbandsmolkerei Bern" von
einer Kollektivgesellschaft betrieben, deren
Gesellschafter der Verband bernischer Kä-
serei- und Milchgenossenschaften und die
Milchhändlergenossenschaft Bern und
Umgebung sind. Die Anlage ist nach
neuesten Errungenschaften der Molkerei-
technik errichtet, so datz alle hygienischen
Anforderungen an eine gute Milchner-
sorgung der Stadt Bern erfüllt werden.
Im neuen Gebäude sind auch Lager-
räumlichkeiten für Käse und Butter vor-
Handen. —

Vorletzten Freitag starb Ingenieur
Oskar Losinger, Mitinhaber der Unter-
nehmerfirma Losinger à Cie., A.-E. in
Bern und Zürich, im Alter von 39
Jahren. —

Die evangelische Gesellschaft hielt am
vordern Mittwoch in Bern ihre erste
diesjährige Hauptversammlung ab, die
sehr stark besucht war. Nach einer An-
spräche von Herrn Pfarrer Meismann
aus Basel fanden 66 Neuaufnahmen
statt, womit die Mitgliederzahl 2 000
übersteigt. Grotz ist aber auch die Zahl
der Frauen, Töchter und Freunde, welche
der Gesellschaft nahe stehen. Die Ge-
sellschaft steht bekanntlich auch im nahen
Kontakt mit der positiven Landeskirche.
Ins Komitee zieht neu ein und wurde
von der Hauptversammlung gewählt Hr.
Willy Elsätzer, Fabrikant in Kirchberg,
Vertreter einer mit der Evangelischen
Gesellschaft seit Jahrzehnten verbundenen
Familie. Nachmittags referierte Predi-
ger Schmidt in Luzern über Gebet und
Bruderliebe. —

Das Urteil im Alkoholprozetz ist
nunmehr gefällt. Die Herren Weibel à
Gerber wurden vom Amtsgericht Bern
freigesprochen, trotzdem sie den Betrug
eingestanden haben. Gegen dieses Ur-
teil erklärte der Staatsanwalt die Ap-
pellation, was den Freispruch wegen
Betrug und die Koftenverteilung anbe-
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fangt. Das Urteil lautet: 1. Die 2ln»
gefcbulbigten roerben oon ber Snflage
auf SBetrug an ber eibgenöffifdjen 2lIfo»
boloerroaltung ohne ©ntfdjäbigung frei»
gefprodjen. 2. S3 eitel ito'irb roegen lieber»
tretung ber 21u to mob ilo o t fd)rif t eu 311

einer 23ufee oon pr. 10 oerurteilt. 3.
©egeiiüber ber Slfoboloerrouttung wer»
ben bie preigefprodjenen oerurteilt
grunbfätslidj 311 einer ©ntfdjäbigung,
bereu peftfebuitig burd) ben 3ioüridjter
erfolgen foil. 2In bie Roften ber Riptl»
Partei traben SBeibel & ©erber 600 pr.
beigutragen. Die Roften bes Verfahrens
trägt gur einen Dälfte ber Staat, 31a
anberen bie Sfrcigefprodjenen. -

3n ben oergangenen 2Bodjen rourben
bie Rocberamen an ben Stäb<benfäjulen
abgebalten. 3m gangen rourben 30
©ramen in ben oerfcbiebenen Sdjulfücben
burcbgefilbrt. 23efonbers intereffant finb
jetoeilen bie ©ramen ber Dilfsfdjüler»
innen. Die Rodjturfe ber Stabt Sern,
bie nod) nidjl obligatorfdji finb, toerben
oon Delegierten anberer Rantone öfters
befudjt. —

Die Spbed»Rirdjgemeiiibe hegt ben
SBunfjb, ein neues ©ottesbaus für ihre
©emeinbe, bie fiel) immer mehr aus»
bebni, 3U befiben. ©ine oon ber pofitio»
tirdjlicben ©emeinbe einberufene 93er»

fammlung erörterte bie präge ber ©rftcl»
lung einer groeiten Rirdje ober eines
Rirdjgemeinbebaufes beim ©gelmösli. —

gg as
IIb Kleine Chronik »II

Stbuieijerlcmb.

Rur Ronfolibierung ber für bie ©tel»
trifiïation ber Sdjroetg. 23unbesbal)nen
lontrabierten fcbtoebenben Sdjulb legt
ber Sunb oonr 18. bis 26. Stärg 1924
mittags ein neues 5 9ßrogent=©leftrifi»
!ations=9Inleiben bei ben fdjroeiigenfcben
93anlen gur Reicbnung auf.

Das neue 9Iuleiben foil ausfdjltefelicb
probultioen Rroeden bicnen, nämlidj ber
pinangierung ber weiteren ©leftrifi»
fationsarbeiten. 9lad) pertigftellung ber
oorgefebenen Strede oon 1566 Rilo»
meter wirb ber 93etrieb ber 23 unb es»
bahnen, ein Rofjtenpreis oon pr. 60
pro Donne unb eine 93er!ebrsmenge wie
1913 oorausgefebt, für 27 Stilltoiten
pranfen Robie jährlich' einfparen. Dagu
tomrnen alle bie 93orteiIe bes eleftrifdjen
^Betriebes, bie man ba nicht mehr mif»
fen möchte, too man fie bereits genieht.
Vicht gu oergeffen ben oolfsroirtfchaft»
liehen Segen, ben bie 23efdjäfttgung für
3nbuftrie unb ©ewerbe toährenb ber
neuen ©Ieftrifüationsarbeiten mit fid)
bringt.

©s ift habet gu erwarten, bah aus
allen bilefen ©rünben bie febtoeigerifdjeu
Sparer ber neuen ©leftrififationsanleibe
ihre 3eid)nungen. in reichem Stahe guwen»
ben toerben; fie toerben biesumfo leichter
tun ïbnnen, als ber Ditel bei einem
Rtnsfuhe oon 5 Vrogent unter Veriid»
fidhtigung bes ©miffionsfurfes oon 981t
Vrogent eine effeïtioe Senbite oon 5,28
Vrogent toährenb ber elfjährigen Sauf»
bauer ber 9Inleihe bietet.

3m Deffin girfulieren feit einigen Da»
gen oiele ©template eines Suches über
bie Deffinerfrage. Das 23udj fdjeint oon

Stailanb nach ßugano gefanbt warben
gu fein unb tourbe oon bort aus im
Ranton oerteilt. Das 23ud) ift ein Stach»
werf ber fogeuannten ,,©ipoani Dictjnefi"
(3ungteffiner). ©s oerfolgt oorfäufig
acht Riete, bie es fotgenbermaben formu»
liert: 1. in Vom als fchroe ig er ifd)en ©e=
fanbten einen gebürtigen Deffiner. 9lls
fchtoeigerifdje Ronfuln in Staffen nur
Deffiner unb feine Deutfchen (foil toohl
heiben Deutfcbfdjroeiger). 2. ©inen Def»
finer als Rommanbanten bes Deffiner
Segiments. 3. SBieberherfteflung ber
effeftioen Oberhoheit oon ©robrat unb
Segierungsrat als 9Iusbrud einer auto»
nomen Sepubltf Deffin. 4. 23egiinfti»
gungsflaufeln für ben Deffiu in ben
èanb eisübere inf 0 mute n gwifdjen ber
Schweig unb Stalten. 5. ©rflärung bes
gangen Ratrtons als preigone. 6. 93er=

minberuirg ber militäriifchen Ausgaben
für ftrategifdje Straben unb Sefeftigun»
gen gugunften oon SBerfen für bas öf=
fentliehe 2Boljl. 7. Sofortige ©rfetgung
ber beutfdjen (beutfchfdjrceigerifdien) Sta»
tiousoorftänbe unb Delegraphenchefs
burd) Deffiner. 8. 9Iuerfennung aller
Gramen unb Diplome, roeldje oon Def»
finern an italienifdjien Unioerfitäten unb
höheren Schulen eruiorhen toerben. Das
23ud) toirb übrigens fotoohl oon ber
Deffiner Vrefie tote auch 00m Vublifum
fehr energifd) abgelehnt. —

Die Staatsfdîulben ber Sdhitoetg.

Die tD'trtfdjaftlidje Stonatsfdjrift ,,Dic
Ruroe" hefchäftigt ftdj in ihrer Vum»
mer 2 mit beut Staub ber fd}toet3erifd)en
Staatsfdjulben. Sie ermähnt, bab ber
Staatsfrebit tn ber 'Schroetg tu ben letgten
gehn 3ahren enorm heanfprucht rootben
fei. Stan geht fautn fehl, roeun man
behauptet, bab er fid> heute in ungeiunben
93ahnen heruegt. ©s ift gutar fehr fdjroer,
eine heftimmte ffirenge als Rriterium für
ben Staatsfrebit aufguftellen. 9Iber all»
gemein fann gefagt toerben, toenn 9Inror=
fifation unb 93erginfung bie Vrobuftion
unb ben Daube! allgufehr in 9Iufprud)
nehmen, fo tff ber Staatsfrebif über»
fpannt roorben. Das fdjetnt uns nun
für bie S<hroet3 gugutreffen. Der heutige
Staub ber öffentlichen Sdjulben fteltt
ftdj folgenbetmabeu bar: ©ibgenoffen»
fchaff unb Vunbeshahuert 3857,7 Stil»
Honen gegen nur 167 Sîtiltonen im
3abre 1913; biefe Schulben buhen fid)
alfo im ßaufe ber lebten 3ebn 3ahre
oerbreiunbgroangigfadjt! Rcrntone (fefte
Sdjulb 1376,6 Stillioncn, fdjroehenbe
Schulb 140 Stitlionen) total 1516,6
Stiitionen gegen 792 Sîtllionen im
3ahre 1913. ©emeinben (fefte Schulb
941,7 Sltilionen, fchroebenbe Sdjulb
142,4 Stillionen) total 1083,1 Stitlionen
gegen 615,1 Stittioneu im 3aljre 1913.
Die gefamten Staatsfdjulben betragen
heute runb 6458,4 Stillionen gegen
1569,1 Stillionen im 3af,re 1913. 2Mb»
renb alfo im 3abre 1913 ber Sunb
am roenigften unb bie Rantone am met»
ften Sdjulben hatten, fteht heute ber
93umb an ber Sptbe, bie Rantone an
groeiter unb bie ©emeinben an britter
Stelle. 2Bir haben alfo eine Staats»
fdjulb oon runb fedjseinljalb Stitliarbeu
5ranfen. Dies roar ber Stanb ©übe
1922. ©nbe 1923 fann man, roenn man
bie ingroifdjen erfolgten Ronoerfionen

mitberücffichtigt. mit etroa 100 Stil»
lionen Sdjulben mehr rechnen, roemt mau
fid) aiigefidjts ber 9Jtifliarben nod) mit
foldjen „Rleinigfeiten" abgehen roill.

93erteilt man nun biefe 6,5 Stilliarben
fVranfen auf bie gange ©inroohnerfchaft,
fo fomnrt man auf eine Ropfquote oon
1666 pranfeit, fagen roir runb 1700
fyranfen. Di| 3infenlaft, mit burch»
fchnittlidj' fünr Vrogent eingefdjäht, he»

anfprudjt eine Summe oott 325 Stil»
lionen per 3ahr.

2Bieber per ölopf berechnet, trifft es
auf ben Ropf ber Veoölferung eine
Sdjulbenfteuer oon 83 pranfen per
3ahr! Seljmen roir bie Dälfte ber SBe»

oölferung als erroerhsfähig an (toas
groar nicht ber 5all ift) fo b«t jeber
©rroerhsfähige pro 3ahr im Durch»
fchnitt für 166 pranfen, fagen roir runb
170 ^raufen 3infeulaft aufgufommen.

Sun ift biefe 3iffet ohne 3roeifel in»
fofern überfeht, als oiele 2Inlethen in
geroinnhrtitgenben Unternahnteu, öffent»
liehen 2Berfen ufto. feftgelegt roorben
finb. 3unt Deil liegt ber ©eroinn alter»
bings erft in ber Ruîunft. So hei ber
©teftrififation ber 23unbeshahnen.

Stan roirb aber nicht gu hodj greifen,
roenn man bie 23ebauptimg auffteilt, bafe
bie 3infenlaft, bie es enblid) auf einen
©rroerbsfähigett trifft, im Durdjf^nitt
auf 100 pranfen im 3al)re gu ftehen
fornme. Hub roeiters bleibt es, fo ober
fo gerechnet, Datfadje, bah bie gefamten
Staatsfdjulben ber ©ibgenoffenfdiaft
runb 6V2 Stilliarben Sranfen betragen
unb bah faft bie gefamten Staatsein»
nahmen für ben Riufenbienft in Snfprudj
genommen roerben müffen.

Stan muh ein groher Optimift fein,
roenn man annimmt, bie Reiten, in bellen
roir fo roeit fein roerben, roie anno 1913,
feien nicht mehr ferne; bentt eine Schulb
oon fedjs Stilliarben pranfen gu oer»
ginfeu unb gu amortifieren ift für ein
93olf oon oier Stillionen eine Siefen»
aufgäbe, gu bereu fiöfung es 3ahrgehute
benötigt.

2lus beu Riiiitoueii.
3n 2Balb (Rürid)) brachte ein fleines

,,©l)ü}erbueblt", bas an ber paftnacht
in ben Däufern ber ©emeinbe feine 2luf»
roartung machte, gugunften bes Rranfen»
afigls ben fchönen 23etrag oon 210 pr.
gufammen. —

Der fürglid) an beu polgen eines Un»
falies im Segirfsfpitaf 3ofingert oer»
ftorhene Rnecht 3nauer aus Sppengell,
hat teftameutarifdj feinen Sacbtah, etroa
4000 pranfen, bem 93egrrfsfpital 3o»
fingen oermacht, mit ber Vebingung,
baoon 1000 pranfen ber römi'fdj=fatf)o=
lifdjen Rirdjgemeinbe Rofingen 31t über»
gehen. —

Die grohe Seithahn St. 3afob hei
93afel geriet am' Sonntag abenb furg
nad) a^it Uhr in 23ranb. Der obere
Deil ber Stallungen rourbe oollftänbig
gerftört. Stau oermutet, bah bas peuer,
roelches fämtlicbe putteroorräte gerftört
hat, burdj Rurgfdjfuh entftanben ift.
Die Sterbe fonuten gerettet roerben. —

3n Schaffhaufeu foil ein ©bemann ge»

gen feine prau bie Sdjeibungsflage ein»

gereicht haben, roeil fie roäljrenb her

paftnad)t brei Sage unb brei Säd>te
nicht mehr nad) Daufe gefommen roar.
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langt. Das Urteil lautet: 1. Die An-
geschädigten werden von der Anklage
auf Betrug an der eidgenössischen Alko-
Holverwaltung ohne Entschädigung frei-
gesprochen. 2. Weibel wird wegen Ueber-
tretung der Automobilvorschriften zu
einer Buße von Fr. 16 verurteilt. 3.
Gegenüber der Alkoholverwaltung wer-
den die Freigesprochenen verurteilt
grundsätzlich zu einer Entschädigung,
deren Festsetzung durch den Zivilrichter
erfolgen soll. An die Kosten der Zivil-
Partei haben Weibel ch Gerber 666 Fr.
beizutragen. Die Kosten des Verfahrens
trägt zur einen Hälfte der Staat, zur
anderen die Freigesprochenen. -

In den vergangenen Wochen wurden
die Kocheramen an den Mädchenschulen
abgehalten. Im ganzen wurden 36
Eramen in den verschiedenen Schulküchen
durchgeführt. Besonders interessant sind
jeweilen die Examen der Hilfsschüler-
innen. Die Kochkurse der Stadt Bern,
die noch nicht obligatorisch sind, werden
von Delegierten anderer Kantone öfters
besucht. —

Die Nydeck-Kirchgemeinde hegt den
Wunsch, ein neues Gotteshaus für ihre
Gemeinde, die sich immer mehr aus-
dehnt, zu besitzen. Eine von der positiv-
kirchlichen Gemeinde einberufene Ver-
sammlung erörterte die Frage der Ersteh
lung einer zweiten Kirche oder eines
Kirchgemeindehauses beim Egelmösli. -

ZS
II» kleine (dronilc »II

Schuwizerlaud.

Zur Konsolidierung der für die Elek-
trifikation der Schweiz. Bundesbahnen
kontrahierten schwebenden Schuld legt
der Bund vom 13. bis 26. März 1924
mittags ein neues 5 Prozent-Elektrifi-
kations-Anleihen bei den schweizerischen
Blanken zur Zeichnung aus.

Das neue Anleihen soll ausschließlich
produktiven Zwecken dienen, nämlich der
Finanzierung der weiteren Elektrifi-
kationsarbeiten. Nach Fertigstellung der
vorgesehenen Strecke von 1566 Kilo-
meter wird der Betrieb der Bundes-
bahnen, ein Kohlenpreis von Fr. 66
pro Tonne und eine Verkehrsmenge wie
1913 vorausgesetzt, für 27 Millionen
Franken Kohle jährlich einsparen. Dazu
kommen alle die Vorteile des elektrischen
Betriebes, die man da nicht mehr mis-
sen möchte, wo man sie bereits genießt.
Nicht zu vergessen den Volkswirtschaft-
lichen Segen, den die Beschäftigung für
Industrie und Gewerbe während der
neuen Elektrifikationsarbeiten mit sich

bringt.
Es ist daher zu erwarten, daß aus

allen diesen Gründen die schweizerischen
Sparer der neuen Elektrifikationsanleihe
ihre Zeichnungen in reichem Maße zuwen-
den werden: sie werden dies um so leichter
tun können, als der Titel bei einem
Zinsfuße von 5 Prozent unter Berück-
sichtigung des Emissionskurses von 98h,
Prozent eine effektive Rendite von 5,23
Prozent während der elfjährigen Lauf-
dauer der Anleihe bietet.

Im Tessin zirkulieren seit einigen Ta-
gen viele Exemplare eines Buches über
die Tessinerfrage. Das Buch scheint von

Mailand nach Lugano gesandt worden
zu sein und wurde von dort aus im
Kanton verteilt. Das Buch ist ein Mach-
werk der sogenannten „Giovani Ticinesi"
(Jungtessiner). Es verfolgt vorläufig
acht Ziele, die es folgendermaßen formu-
liert: 1. in Nom als schweizerischen Ee-
sandten einen gebürtigen Tessiner. Als
schweizerische Konsuln in Italien nur
Tessiner und keine Deutschen (soll wohl
heißen Deutschschweizer). 2. Einen Tes-
finer als Kommandanten des Tessiner
Regiments. 3. Wiederherstellung der
effektiven Oberhoheit von Eroßrat und
Rcgierungsrat als Ausdruck einer auto-
nomen Republik Tessin. 4. Begünsti-
gungsklauseln für den Tessin in den
Handelsübereinkommen zwischen der
Schweiz und Italien. 5. Erklärung des
ganzen Kantons als Freizone. 6. Ver-
Minderung der militärischen Ausgaben
für strategische Straßen und Besestigun-
gen zugunsten von Werken für das öf-
söntliche Wohl. 7. Sofortige Ersetzung
der deutschen (deutschschweiizerischen) Sta-
tionsvorstände und Telegraphenchefs
durch Tessiner. 3. Anerkennung aller
Examen und Diplome, welche von Tes-
sinern an italienischen Universitäten und
höheren Schulen erworben werden. Das
Buch wird übrigens sowohl von der
Tessiner Presse wie auch vom Publikum
sehr energisch abgelehnt. —

Die Staatsschulden der Schweiz.
Die wirtschaftliche Monatsschrift ,,Die

Kurve" beschäftigt sich in ihrer Num-
mer 2 mit dem Stand der schweizerischen
Staatsschulden. Sie erwähnt, daß der
Staatskredit in der.Schweiz in den letzten
zehn Jahren enorm beansprucht worden
sei. Man geht kaum fehl, wenn man
behauptet, daß er sich heute in ungesunden
Bahnen bewegt. Es ist zwar sehr schwer,
eine bestimmte Grenze als Kriterium für
den Staatskredit aufzustellen. Aber all-
gemein kann gesagt werden, wenn Amor-
tisation und Verzinsung die Produktion
und den Handel allzusehr in Anspruch
nehmen, so ist der Staatskredit über-
spannt worden. Das scheint uns nun
für die Schweiz zuzutreffen. Der heutige
Stand der öffentlichen Schulden stellt
sich folgendermaßen dar: Eidgenossen-
schuft und Bundesbahnen 3857,7 Mil-
lionen gegen nur 167 Millionen im
Jahre 1913: diese Schulden haben sich

also im Laufe der letzten zehn Jahre
verdreiundzwanzigfacht! Kantone (feste
Schuld 1376,6 Millionen, schwebende
Schuld 146 Millionen) total 1516,6
Millionen gegen 792 Millionen im
Jahre 1913. Gemeinden (feste Schuld
941,7 Millionen, schwebende Schuld
142,4 Millionen) total 1683.1 Millionen
gegen 615,1 Millionen im Jahre 1913.
Die gesamten Staatsschulden betragen
Heute rund 6458,4 Millionen gegen
1569,1 Millionen im Jahre 1913. Wäh-
rend also im Jahre 1913 der Bund
am wenigsten und die Kantone am mei-
sten Schulden hatten, steht heute der
Bund an der Spitze, die Kantone an
zweiter und die Gemeinden an dritter
Stelle. Wir haben also eine Staats-
schuld von rund sechseinhalb Milliarden
Franken. Dies war der Stand Ende
1922. Ende 1923 kann man, wenn man
die inzwischen erfolgten Konversionen

mitberücksichtigt, mit etwa 166 Mil-
lionen Schulden mehr rechnen, wenn man
sich angesichts der Milliarden noch mit
solchen „Kleinigkeiten" abgeben will.

Verteilt man nun diese 6.5 Milliarden
Franken auf die ganze Einwohnerschaft,
so kommt man auf eine Kopfquote von
1666 Franken, sagen wir rund 1760
Franken. DiZ Zinsenlast, mit durch-
schnittlich fünz Prozent eingeschätzt, be-
ansprucht eine Summe von 325 Mil-
lionen per Jahr.

Wieder per Kopf berechnet, trifft es
auf den Kopf der Bevölkerung eine
Schuldensteuer von 83 Franken per
Jahr! Nehmen wir die Hälfte der Be-
völkerung als erwerbsfähig an (was
zwar nicht der Fall ist) so hat jeder
Erwerbsfähige pro Jahr im Durch-
schnitt für 166 Franken, sagen wir rund
176 Franken Zinsenlast aufzukommen.

Nun ist diese Ziffer ohne Zweifel in-
sosern übersetzt, als viele Anleihen in
gewinnbringenden Unternehmen, öffent-
lichen Werken usw. festgelegt worden
sind. Zum Teil liegt der Gewinn aller-
dings erst in der Zukunft. So bei der
Elektrifikation der Bundesbahnen.

Man wird aber nicht zu hoch greifen,
wenn man die Behauptung aufstellt, daß
die Zinsenlast, die es endlich auf einen
Erwerbsfähigen trifft, im Durchschnitt
auf 166 Franken im Jahre zu stehen
komme. Und weiters bleibt es, so oder
so gerechnet, Tatsache, daß die gesamten
Staatsschulden der Eidgenossenschaft
rund 6Hz Milliarden Franken betragen
und daß fast die gesamten Staatsein-
nahmen für den Zinsendienst in Anspruch
genommen werden müssen.

Man muß ein großer Optimist sein,
wenn man annimmt, die Zeiten, in denen
wir so weit sein werden, wie anno 1913,
seien nicht mehr ferne: denn eine Schuld
von sechs Milliarden Franken zu ver-
zinsen und zu amortisieren ist für ein
Volk von vier Millionen eine Riesen-
aufgäbe, zu deren Lösung es Jahrzehnte
benötigt.

Aus den Kantonen.
In Wald (Zürich) brachte ein kleines

„Chüjerbuebli", das an der Fastnacht
in den Häusern der Gemeinde seine Auf-
Wartung machte, zugunsten des Kranken-
aspls den schönen Betrag von 216 Fr.
zusammen. —

Der kürzlich an den Folgen eines Un-
salles im Bezirksspital Zofingen ver-
storbene Knecht Jnauer aus Appenzell,
hat testamentarisch seinen Nachlaß, etwa
4666 Franken, dem Bezirksspital Zo-
fingen vermacht, mit der Bedingung,
davon 1666 Franken der römisch-katho-
iischen Kirchgemeinde Zofingen zu über-
geben. —

Die große Reitbahn St. Jakob bei
Basel geriet am Sonntag abend kurz
nach acht Uhr in Brand. Der obere
Teil der Stallungen wurde vollständig
zerstört. Man vermutet, daß das Feuer,
welches sämtliche Futtervorräte zerstört
hat, durch Kurzschluß entstanden ist.

Die Pferde konnten gerettet werden. -In Schaffhausen soll ein Ehemann ge-
gen seine Frau die Scheidungsklage ein-
gereicht haben, weil sie während der

Fastnacht drei Tage und drei Nächte
nicht mehr nach Hause gekommen war.
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Saë legte ABonrtementöfcitijert bum 11. TOärg
Bitbetc ben ABfdjtug eineê aßwecbfltnigöreiclien
Sonäertwinters. Sic iBunttjeit ber aufgeführten
SSerJe fpielte noch in baS legte Programm hineilt,
in öem neben 33eett)oben§überragenber Seonore III
Sieger, ©traug unb ber basier Sabib Ißlag
fattben. gür bte SBtebcrgnBc ber Seonore Iii
wiffen wir iörun IjergltcE) Satt!. Seiftete fctjon
baS Drchefter IBorgugltdfeg, fo forgte SBrun in
ftitgereeffter Auffafjung beS SBerteS für feine
Schattierungen unb machtbotlc Steigerungen,
in bencn fic| eine glattgbolle ißracht entfaltete.
Sind) ber „9Rac6eth" bon ©traug Hang über»
geugenb, mit einer 2Ba£)rE)ctt unb ffiraft im Au§»
bruä, gegen bie bic Drchefterlieber, ber §t)turtuë
unb beS „Pilgers ÜRorgcnlieb", ebenfalls bon
©traug, abfielen. 3lud) baS biet bebeutenbere
28erf bon Sieger „Sin bic Hoffnung" bermochte
nicht 3« erwärmen, trogbetn eê 3îel)fettiper mit
einer éinbringlichïeit fang, bie über jebeS Sob
ergaben ift.

Bunt erften SRale höbtc man in Sern fünf
grauenöliüre mit Drdfefier bon .tari §. ®alaib,
gefällige, in ihrer boltStümlichen ©infachheit an»
fprecljetibe Sieber, bie einige Samen beS ©äcilten»
bereinS flartgfrifd) bortrugen. Sic groge Slrbeit
beS Sirigenten unb beS DrchefterS würbe mit
Begeiferten Sanfbejeugungen quittiert. C.K.

3m nächften SlammermufifiStottmert
ber 35ernifchen ajlufibgefellfcljaft

am StenStag ben 25. ÜDlärg im SBurgerratSfaal,
gelangen baS Streichquartett Sir. 4 bon Sarin S

SR ill) au b (©rftaufführung) unb baS F-moIl-
tlabier^Ouintett bon ©éfar grand jur Auf»
führung. Sluger betn tlabiergart itn Quintett
wirb kalter greg (gürtd)), als ©aft, brei
Sebufft) «gutpreffionen — Reflets dans l'eau,
la Fille aux cheveux de lin, Jardins sous la
pluie — fowie bie F-moll»$hantafie op. 49 bon
©Ijopin fpielen. Sie trefflichen Qualitäten fowogl
unferer tammermufiîer, ber Herren Alpgonfe
33run, Sffialter ®arrau£, §anS SBlutne unb fioreng
Sehr, als auch be§ ©afteS, unb ba§ gewählte
Programm berbürgen einen erlefenen ÏHufiïgenug.

ScbitlersMuffUbtung
ber Änaben=Seftunbürfd)ule I.

Sie tafinosSlufführungen ber ©cfunbarfchüler
haben einen ungetrübt frohen ©inbruc! hinter»
laffen. ffltand) einem gufchauer, ben baS gn»
tereffe an ber gugenb hinführte, hat bie fröhliche
Sicherheit, mit ber ba gefungen, gemimt unb geturnt
würbe, baS ®erj wann gemacht. Sa, manch einer
hat gefunben, bag biefe tleinen ©chaufpieler bie
Apfeifchugfgene aus bettt Seil mit grögerer in»
nerer Teilnahme gefpielt, als bieS bie SBerufS»
fcgaufpielcr. oft tun, unb bag bie fügnen unb
gewanbten Keinen réecïturner SorBeetfränge ber»
bient, fo gut wie bie ffiranjturner an ben eib»

genöffifcEjen Turnfeften. Auc| bie übrigen ißro»
buftionen, bor allem ber originelle, frtfclj auS
bem ©chulleben gegriffene Zeigen ber ©chreiner«
Buben, fanben reichen ©etfall. Sa Bei ben Boll»
Befegten ©älen auch ber erftreBte finangieïïe
©rfolg gu gunften ber 3leifelaffe unb ber gerien»
berforgung nicht auSgeBlieBen ift, (ann bie Schule
etn fcgöneS pofitibeS ©rlebniS Buchen. H.B.

<r>eimatfcl)ufetheater.
Aufführung im „©thänjlt": §anS SBagner

„SäBig ©chue". Ser ©chuhmaihermeifter
gröblich unb fein ©otjn ffari, bie igre Rappen»
heimer an ber Art erïennen, wie fie ihre ©chulje
„abtfeharggen", bernehmen bon einem ffonlur»
reuten, ber ins Sorf einbog. Ser .ööbeler hat
ihm fein ,§aus berïauft, utn fiel) an ber gamilie
gröglich gu rächen, benn SifeBeth, gröl)lich§
tocgwcfter, hat igtn einft auf ein leeres ©erebe
hin einen ®ur6 gegeben, l£r Bricht fid) bie Stippen
unb fournit ins ©pital, währenb gröblich an ben
©emeittbe» unb DlegierungSrat gelangen will, um
ben Sfonfurrenten gu Befeitigen. ffiari lernt bie

Tochter SlöSli beS neu etngegugenen ©chufterS
fennett, bie Betben ftnben ©efailcn aneinanber.
Surd) eine Sift wirb ber gnrnenbe SSatcr um»
geftimmt : ber ©otfn Beigt ihm ein fßaar ©chuhc
feiner SicBften. Ser Slater lobt bic guten ©igen»
fcfjaften ber Trägerin, unb als er fcglieglicb ber»
nimmt, wem bie @d)uhe gehören, als er gar
ba§ Slläbchen felber ficht, ba wenbet fich feine
SSut itt SBoblwoÜen. @S gibt eine SlerloBung,
ber Balb eine zweite folgt: Ser §öbetcr ift in»
beffen gefunb geworben unb SiSBctl) will an ihm
gut machen.

gn biefen fnappen [fügen tonnte ber gefdjicïtc
SlufBau beS Suftfpiels nur angebeutet werben.
SBie flott bic ©haraftere gejeichnet finb, wie
fliegenb»BeleBt bie .vtanbluttg berläuft, baS mug
man fchon fetjett. SaS §eimatfchugtheater hat
mit biefem ©tücle Wieber einen Treffer erhalten.
SBie titan eS bom §eimatfchug»@pielberein nicht
mehr anberS erwartet, würbe ohne Tabel ge»
fpiclt. 33efonber§ bie etwas Belnftete fllolle beS
©chufterS War in guten ijänben : eS ift nicht
ganj leicht, anberthalB SICte lang in 3But auf
ber 33ühne heimmjufahren, um bann wieber
fanft unb philofophifch ju werben. Sie Sllotlen
HariS, ber SJlutter unb beS ,ipöbeler»f|SanreS waren
nicht minber treffticEi Befegt. Sag fdgliegtich auch
bieTHeBenfiguren, ber gfagliche unb Würbebolle
©emetnbepräfibent/ber berljugelte ÜBcgfnecht ufw.
bon erften Sfräften beS ©pielbereinS üBernomtncn
würben, runbete baS gufammenfpiel unb batuit
bie__ganje Aufführung ä" einem foftlicgen ®e»
nuffe aB. §anS Buttiger.

25rtef aus ßonboit.
Sie HeherrofdiUttg.

Cvn ber Sdnife hatten fie grofres ffi.ra»
men unb ba Jagte ber „Xfdiaggetjacl)" 31t

mir: ,,ilinb[)U)a, Sie machen frei unb
icheu fid) bas briti'dje Mufeum an."
3ch lieh mir bas nidjt 3toeimaI fagen,
fetjte mid) in bie ilntergrunbbalfn unb
rutfdfte hin. Sin ehrtttürbiger ®au_, ber
in feiner ^rontfeite einem gried)ifd>en
Tempel gleicht, nur baff fich fein fo
blauer Gimmel barüber fpannt, raie über
bie Tempel Relias, fonberit ber Tag
roar grau unb neblig unb barunt ift
mir bias ©ebäubc fa.fi büfter erfchienen.

3d) trat ein unb fofort ftunb bie Sa»
genroelt ber alten ©niesen oor meinen
flugen. 3d), fah Süieiftertoerfe bes ^hp»
bias, ber in ber îlfropotis in Althen
einen 3sus aus Süarmor gehauen ha»
ben folt, oor bem bie thienge anbetenb
in ben Staub fiel, roeit fie 311 meinen
glaubte, bas 93ilbnis atme Beben, fieiber
finb faft feine gan3en Statuen 31t febeu,
unb bies beeinträchtigte mein ,,3unft»
intereffe" lebhaft. 3ch fah ben beruhnt»
ten Toruaus3ie()er, ber beim itaifer fo
oft ausgeftelit ift (aber immer fauber
unb gaii'3), bem Crigittai hier fehlte je»

bod) ein Sein unb ber Bopf. 3d) ging
roeiter unb fam in bie Abteilung ,,?[({
?Iegppten". Da toar eine fUhunie nach
ber anbern 3U fehen unb ein Sartophag
fchöner aïs ber anbere. (9Jiich nimmt
nur rounber, ob bte (Sitglänber biefe
Sachen auf eine ehrliche îtrt in bie
Öänbe befommen haben, unter uns ge»
lägt, ich ütoeifle fet>r baran.) 3d) fchaute
mir bie Sadjen gut an unb langte halb
oor einem Sartophag ait, barin ein mir!»
lieber Shurao lag, nadt unb blof? unb
fetjr gut erhalten, feine Spur uoit Toten»
fchäbcl unb ftappernben ilnochen, nur
furchtbar mager fchten er mir (natürlich,

menu man ungefähr 3000 3ahre lang
feinen Siffeu mehr 3U effen hefontmen
hat, bas madjit einem oon felhft ,,3'ma»
gere"), unb bie garbe feiner .fiaut toar
btcfelbe wie bie eines „gebörrten ßanb»
iägers". ®s mag banal erfdieinen, aber
bas alles rnadjtc mir nidjt bon geringften
feiubruet, ich fühlte feine Sdiauer über
meinen ftßrper iagett, toas ja in î(n=
betraft bes ehrroürbigen Ttttexs ber aus»
geftellten Sachen am Statte geroefert
märe.

3d) roanbelte roeiter unb fam 311 ber
Abteilung „Stanuffripte, Siidjer k.".
3Bas id) hier fah, bers madjte auf mich
einen gemattigen Ccinbrud. Die muri»
berfchönen hanbhematten Sergaméntc,
bie trgenb ein Slönd) bes frühen Stiftet»
alters angefertigt hat, fo fein unb far»
benprächtig, fo bafe man immer nur
feftauen unb fchaucn möchte. Unb bann
roeiter, Sriefe unb ôanbfdjriftcn hod)»
geseilter Serfonein, ber .Röntge oon
Crnglanb n., ferner Criginathriefe unb
Stauuffrip te Berühmter Stänner. 3d)
fah ©riefe oon Schiller, ©oethe, ©riefe
oon Didens, fah Stianuffriptc 0011 9L
ÏBagner, 3. S. Sad), §apbn, Bifst, unb
fah unb ftaunte, mit einem Short: bie
©efd)id)te imponierte mir. Slvas mir
aber am meiften ©inbrucE rnadjte, bas
roareu bie Tagehüd)er_ uoit ©aptain
Scott, ber Better einer* Sübpolateacpe»
bitton, roohet er unb einige feiner ©e»
gleiter in einem fürd)tertid)ien Sdjinec»
fturm umîamen. Unb toas mir fo tic»
feu ©tnbruc! machte, roaren bie lebten
©Sorte, bie er in fein Tagebud) fchrteh:
„For god's sake look after our fa-
milies." ©Senn man bebeuft, baf) bies
ein Staun fd)rieb, ber bent gerotffen
Tobe ins Suttib fdjaute, fo inub man
tief ergriffen roerben.

3d) hatte genug gefehen für einen
Tag, unb trat aus ber bumpfeit fiuft
bes Stufeums hinaus ins $rete. Die
Sonne hatte mittlerroeife über ben Sc»
bei gefiegt unb ftanb ftrahlcnb am ffir»
montent. Said) fdjiittelte td) bas ©e»
führ, bas einem immer befällt, menu
man fo'u Saufen alte Sachen anficht,
ab unb oerfebte mich roieber in ben ©II»
tag 3.urüd. Da machte ich bie peinlidjc
SSahrnehmung, bafi td) ein erhärmMjes
ffiefüht non êuuger hatte (i ha ttäm»
ltd) t mim 3fer, öppis 3'gfef), 3'mittag
oerfuumt). Dem ntufi abgeholfen roer»
ben, bachte id), fuhr 3U fipou's ©omer
Öoufe unb begab tu id) in einen ber
Tea=9looms. 3d) beftetlte ,,3'©.ige" unb
iaufdjte ben SUängert bes Drdjefters, bas
gerabe ,,2ld) 3ofept) ...." intonierte.
(Stabame ©ompabour roirb hier feit
ein paar 2Bod)en alte Tage aufgeführt.)
3d) hatte mich einigermaben reftauriert
unb lehnte behagtid). in meinen Seffel
guriid, ba fat) ich pföblid) ein „©hrahi"
gur Tür reinfommen, bas id) 3U fenuen
fchien, unb als es näher fam, entpuppte
es fich als ein ©irt oon Särtt. Mlle
guten ©efter! 3ch tagte: ,,£>atto, gcr»
naitbe, roas ntachid) bu ba?" Sie fehrte
fid) um unb fdfeu guerft fct)t empört
gu fein, baf) fid) fo ein „fredjer ©ng=
tauber" erlaubte, fie angureben. Mber
fautu hatte fie mid) erfannt, roid) bie
Empörung ber Ueberrafchung. Unb nun
gings an ein ©rgähten unb fragen, na»
türlid) immer gut „©ärnbiitfeh", roas
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Abonnements-Konzert.
Das letzte Abonnementskonzert Vvin 11, März

bildete den Abschluß eines abwechslungsreichen
Konzertwinters, Die Buntheit der aufgeführten
Werke spielte noch in das letzte Programm hinein,
in dem neben Beethovens überragender Leonore III
Reger, Strauß und der Basler David Platz
fanden Für die Wiedergabe der Leonore III
wissen wir Brun herzlich Dank, Leistete schon
das Orchester Vorzügliches, so sorgte Brun in
stilgerechter Auffassung des Werkes für feine
Schattierungen und machtvolle Steigerungen,
in denen sich eine glanzvolle Pracht entfaltete.
Auch der „Macbeth" von Strauß klang über-
zeugend, mit einer Wahrheit und Kraft im Aus-
druck, gegen die die Orchesterlieder, der Hymnus
und des „Pilgers Morgenlied", ebenfalls von
Strauß, abfielen. Auch das viel bedeutendere
Werk von Reger „An die Hoffnung" vermochte
nicht zu erwärmen, trotzdem es Rehkemper mit
einer Eindringlichkeit sang, die über jedes Lob
erhaben ist.

Zum ersten Male hörte man in Bern fünf
Frauenchore mit Orchester von Karl H, David,
gefällige, in ihrer volkstümlichen Einfachheit an-
sprechende Lieder, die einige Damen des Cäcilien-
Vereins klangfrisch vortrugen. Die große Arbeit
des Dirigenten und des Orchesters wurde mit
begeisterten Dankbezeugungcn quittiert, L,K,

3m nächsten Kammermusikkonzert
der Bernischen Musikgesellschaft

am Dienstag den 25, März im Burgerratssaal,
gelangen das Streichquartett Nr, 4 von Darius
Milhaud (Erstaufführung) und das Ip-moll-
Klavier-Quintett von César Franck zur Auf-
führung. Außer dem Klavierpart im Quintett
wird Walter Frey (Zürich), als Gast, drei
Debussy-Impressionen — steklsts clans I'eau,
la lulle aux clieveux cîe lin, sarcZins sous la
pluie — sowie die f-moll-Phantasie op, 4? von
Chopin spielen. Die trefflichen Qualitäten sowohl
unserer Kammermusiker, der Herren Alphonse
Brun, Walter Garraux, Hans Blume und Lorenz
Lehr, als auch des Gastes, und das gewählte
Programm verbürgen einen erlesenen Musikgenuß,

Schiiler-Auffiihrung
der Knaben-Sekundarschule l.

Die Kasino-Aufführungen der Sckundarschüler
haben einen ungetrübt frohen Eindruck hinter-
lassen. Manch einem Zuschauer, den das In-
teresse an der Jugend hinführte, hat die fröhliche
Sicherheit, mit der da gesungen, gemimt und geturnt
wurde, das Herz warm gemacht. Ja, manch einer
hat gefunden, daß diese kleinen Schauspieler die
Apfelschußszene aus dem Tell mit größerer in-
nerer Teilnahme gespielt, als dies die Berufs-
schauspieler oft tun, und daß die kühnen und
gewandten kleinen Reckturner Lorbeerkränze ver-
dient, so gut wie die Kranzturner an den eid-
genössischen Turnfesten, Auch die übrigen Pro-
duktionen, vor allem der originelle, frisch aus
dem Schulleben gegriffene Reigen der Schreiner-
buben, fanden reichen Beifall, Da bei den voll-
besetzten Sälen auch der erstrebte finanzielle
Erfolg zu gunsten der Reisekasse und der Ferien-
Versorgung nicht ausgeblieben ist, kann die Schule
ein schönes positives Erlebnis buchen, t4,L,

Heimatschutztheater.
Aufführung im „Schänzli": Hans Wagner

„Läbig S chue". Der Schuhmachermeister
Fröhlich und sein Sohn Kari, die ihre Pappen-
heimcr an der Art erkennen, wie sie ihre Schuhe
„abtscharggen", vernehmen von einem Konkur-
renten, der ins Dorf einzog. Der Hödeler hat
ihm sein Haus verkauft, um sich an der Familie
Fröhlich zu rächen, denn Lisebeth, Fröhlichs
Schwester, hat ihm einst auf ein leeres Gerede
hin einen Korb gegeben. Er bricht sich die Rippen
und kommt ins Spital, während Fröhlich an den
Gemeinde- und Regierungsrnt gelangen will, um
den Konkurrenten zu beseitigen, Kari lernt die

Dochter Rösli des neu eingezogenen Schusters
kennen, die beiden finden Gefallen aneinander.
Durch eine List wird der zürnende Bater um-
gestimmt - der Sohn beizt ihm ein Paar Schuhe
seiner Liebsten, Der Bater lobt die guten Eigen-
schaften der Trägerin, und als er schließlich ver-
nimmt, wem die Schuhe gehören, als er gar
das Mädchen selber sieht, da wendet sich seine
Wut in Wohlwollen, Es gibt eine Verlobung,
der bald eine zweite folgt: Der Hödeler ist in-
dessen gesund geworden und Lisbeth will an ihm
gut machen.

In diesen knappen Zügen konnte der geschickte
Aufbau des Lustspiels nur angedeutet werden.
Wie flott die Charaktere gezeichnet sind, wie
fließend-belebt die Handlung verläuft, das muß
man schon sehen. Das Heimatschutztheater hat
mit diesem Stücke wieder einen Treffer erhalten.
Wie man es vom Heimatschutz-Spielverein nicht
mehr anders erwartet, wurde ohne Tadel ge-
spielt. Besonders die etwas belastete Rolle des
Schusters war in guten Händen: es ist nicht
ganz leicht, anderthalb Akte lang in Wut auf
der Bühne herumzufahren, um dann wieder
sanft und philosophisch zu werden. Die Rollen
Karls, der Mutter und des Hödeler-Paares waren
nicht minder trefflich besetzt. Daß schließlich auch
die Nebenfiguren, der gsatzliche und würdevolle
Gemeindepräsident,'der verhutzelte Wegknecht usw,
von ersten Kräften des Spielvereins übernommen
wurden, rundete das Zusammenspiel und damit
die ganze Aufführung zu einem küstlichen Ge-
nusse ab. Hans Zulliger,

Brief aus London.
Die Ueberraschung.

In der Schul« hatten sie grostes Era-
inen und da sagte der „Tschaggehach" zu
mir: „Kindhusa, Sie machen frei und
sehen sich das britische Museum an."
Ich liest mir das nicht zweimal sagen,
setzte mich in die Untergrundbahn und
rutschte hin. Ein ehrwürdiger Bau, der
in seiner Frontseite einem griechischen
Tempel gleicht, nur dast sich kein so

blauer Himmel darüber spannt, wie über
die Tempel Hellas, sondern der Tag
war grau und neblig und darum ist
mir das Gebäude fast düster erschienen.

Ich trat ein und sofort stund die Sa-
genwelt der alten Griechen vor meinen
Augen. Ich sah Meisterwerke des Phy-
dias, der in der Akropolis in Athen
einen Zeus aus Marmor gehauen ha-
ben soll, vor dem die Menge anbetend
in den Staub fiel, weil sie zu meinen
glaubte, das Bildnis atme Leben. Leider
sind fast keine ganzen Statuen zu sehen,
und dies beeinträchtigte mein „Kunst-
intéressé" lebhaft. Ich sah den berühm-
ten lOornauszieher, der beim Kaiser so

oft ausgestellt ist (aber immer sauber
und ganz), dem Original hier fehlte je-
doch ein Bein und der Kopf, Ich ging
weiter und kam in die Abteilung „Alt
Aegypten". Da war eine Mumie nach
der andern zu sehen und ein Sarkophag
schöner als der andere, (Mich nimmt
nur wunder, ob die Engländer diese
Sachen aus eine ehrliche Art in die
Hände bekommen haben, unter uns ge-
sagt, ich zweifle sehr daran.) Ich schaute
mir die Sachen gut an und langte bald
vor einem Sarkophag an, darin ein wirk-
licher Pharao lag, nackt und blost und
sehr gut erhalten, keine Spur von Toten-
schade! und klappernden Knochen, nur
furchtbar mager schien er mir (natürlich,

wenn man ungefähr 3000 Jahre lang
keinen Bissen mehr zu essen bekommen
hat, das macht einem von selbst „z'ma-
gere"), und die Farbe seiner Haut war
dieselbe wie die eines „gedörrten Land-
jägers". Es mag banal erscheinen, aber
das alles machte mir nicht den geringsten
Eindruck, ich fühlte keine Schauer über
meinen Körper jagen, was ja in An-
betracht des ehrwürdigen Alters der aus-
gestellten Sachen am Platze gewesen
wäre.

Ich wandelte weiter und kam zu der
Abteilung „Manuskripte. Bücher n,".
Was ich hier sah, das machte auf mich
einen gewaltigen Eindruck, Die wun-
derschönen handbemalten Pergamente,
die irgend ein Mönch des frühen Mittel-
alters angefertigt hat, so fein und far-
benprächtig, so dast man immer nur
schauen und schauen möchte. Und dann
weiter, Briefe und Handschriften hoch-
gestellter Personen, der Könige von
England n,, ferner Originalbriefe und
Manuskripte berühmter Männer, Ich
sah Briefe von Schiller, Goethe, Briefe
von Dickens, sah Manuskripte von R.
Wagner, I. S. Bach, Haydn, Liszt, und
sah und staunte, mit einem Wort: die
Geschichte imponierte mir. Was mir
aber am meisten Eindruck machte, das
waren die Tagebücher^ von Captain
Scott, der Leiter einer' Südpolarerpe-
dition, wobei er und einige seiner Be-
gleiter in einem fürchterlichen Schnee
stürm umkamen. Und was mir so tie-
fen Eindruck machte, waren die letzten
Worte, die er in sein Tagebuch schrieb:
„I'or pock's sake look alter our la-
milles," Wenn man bedenkt, dast dies
ein Mann schrieb, der dem gewissen
Tode ins Antlitz schaute, so must mau
tief ergriffen werden.

Ich hatte genug gesehen für einen
Tag, und trat aus der dumpfen Luft
des Museums hinaus ins Freie, Die
Sonne hatte mittlerweile über den Ne-
bet gesiegt und stand strahlend am Fir-
mament. Nasch schüttelte ich das Ge-
fühl, das einem immer befällt, wen»
man so'n Haufen alte Sachen ansieht,
ab und versetzte mich wieder in den All-
tag zurück. Da machte ich die peinliche
Wahrnehmung, dast ich ein erbärmliches
Gefühl von Hunger hatte (i ha näm-
lich i mim Jfer, öppis z'gseh, z'mittag
oersuumt). Dem must abgeholfen wer-
den, dachte ich, fuhr zu Lyon's Comer
House und begab mich in einen der
Tea-Rooms. Ich bestellte „g'Bige" und
lauschte den Klängen des Orchesters, das
gerade „Ach Joseph ,.,intonierte.
(Madame Pompadour wird hier seit
«in paar Wochen alle Tage aufgeführt.)
Ich hatte mich einigermasten restauriert
und lehnte behaglich in meinen Sessel
zurück, da sah ich plötzlich ein „Chrabi"
zur Tür reinkommen, das ich zu kennen
schien, und als es näher kam, entpuppt«
es sich als ein Girl von Bärn. Alle
guten Geister! Ich sagte: „Hallo, Fer-
nande, was machsch du da?" Sie kehrte
sich um und schien zuerst sehr empört
zu sein, das; sich so ein „frecher Eng-
länder" erlaubte, sie anzureden. Aber
kaum hatte sie mich erkannt, wich die
Empörung der Ueberraschung. Und nun
gmgs an ein Erzählen und Fragen, na-
türlich immer gut „Bärndütsch", was
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einer alten, bebrillten magern ©ng=
fänberin nicht gu besagen fdjien, berut
lie roanbte uns empört ben 3?ücten.

2Bir tiefen uns in leiner ©Seife ftöreit
utib plauberten, bis es 3ett roar gn
geben. Sas roar alio bie Heber»
raïcbung! P. K.

Arlane 3ett.
IßelitifdE) ift bie geit je|t flau,

miE fo redjt rüden :

®te graben ®tnge fd^etrtert fid),
®etn gi'übüng gleich, gu brüden.
®enn, mit bem Seng mitt's and) nidjt redjt
Unb fdjtüffig bormärt§ gefjen,

5Berfudjt'§ bie ©onne nod) fo 6rab,
Stammt gleict) ber SO&eft gu toefien.

®er Stôïterbunbârnt gmar ber tagt,
33efpri(f)t bie 3JîôgIici)ïetten :

Sßie er ïjâtt' fönnen ba unb bort,
$n füngftbergnng'nen Jetten.
@r tommt gum ©dftuf; : '© gab' mirtlid) nichts
gu nörgeln unb gu ïriteln,
@r ioottte bad) unb burft' nur nidft,
©a raie er toottt' — bermitteln.

Unb im ®effin ba rühren fict)

„ÜJiaiiänber ®ictnefen",
©ie motten aïïeê anbevê, mie

bisher ift gemefen.
©inb fetbfiberfiänbtiöE) anontjm,
Unb bergen tljre Stamen

©etjr tapfer unterm Unterrocî
®er gmei — „5tbula*®ctmen". potta.

SBic's geben tarnt!
Cin ©bepaar aus bem Äauton 3ürid)

batte feine gange £a&e oeräufgert, um
nact) Sübafrita aus3uroanbern unb bort
fein ©lud gu oerfueben. 3it SRarJeille ait=
geîommen, roollten fidf) bie beiben por
ber ©bfabrt bes Schiffes bie Stabt nod)
ein roenig anfeben. (Sie lernten roäbrenb
ibrem Spagiergange einen oornebnt aus»
febenben §errn teftnen, ber fid) ihnen
als gübrer anbot. Der grernbe geigte
unferem Biebern 3ürd)«r ©aare bie Se»
bensroürbigteiten ber Stabt unb gro^ar
mit ausgefudjter 8uporfommenbeit. 21m
folgenben Sage begegnete ibnen gufäl»
Iigerroeife ein guter fjreunb bes grem»
ben. ©s fanb eine eingebenbe ©orftel»
tung beiberfeits ftatt unb ber neue
greunb ergäblte, er fei im ©egriff, mit
bem ncidfften Sdjjiff nach Sanfibar 3U
oerreifen. Das treffe fid) ja lausgegeicbnet,
meinte bas naine 3ürd)er ©aar, ba löntt»
ten fie nun gufammen bie ©eife machen.
(Sie tarnen nun audf auf bie ffieibfrage
gu fpred>en uttb ber ,,9leue" ertlärtc,
fein ganges ©ermögen in barem (Selbe
bei fid)' gu führen unb groar gr. 50,000.
Die 3nrd>er ergäblten nun and) iF>rer=

feits, 12,000 graitlcit in ©oten bei fid)
3U baben. SOÎjan tarn nun auf bie ©e»
fahr eines Diebftabfe gn fpredjen. Der
„©eue" öffnete fein elegantes ©riet unb
30g baraus ein Heines, fdnoarges Stoff»
fädchen, niel ftcherer 3um Wufberoabren
ooit ©antnoten, als etroa ein ©orte»
feuille, meinte er. ©eim Oeffnen bes

fcbro.rgen äintitberfädcbetts tarnen eine
©lerge ©antnoten gum ©orfdjeiii, roas
ben ©ffeft ber ©ornebmbeit ihrer ©egtei»
ter unferen 3ürd>ern noch erböbte. Sic
rourben nun rätig, bas ©elb in ein ein»
geHtes toädlein gu legen. Der 3ürd)er
legte nun feine ©antnoten in bas offc=
rierte Stofffädtein unb ber grembe gab
feine ©oten aud) brngu mit bem ©c»
merten, ber 3titd>er folle bas Sädlein
3U ftd)i itebmen, aber nidjt etroa bamit
oerfebroinben! ©s tourbe oerabrebet, nod)
fcbnell einen 51affee 3u trtnten oor ber
llbreife. 3m ©eftaurant befpradfen fic
nod) btes unb bas unb bas 3ürd)er ©be=
paar roar giüdlid), foldfe- greunbe ge=
funbeit 3U baben. Sie follten batb eines
anbeten belehrt roerben. — ©adjbem fid)
bie beiben fyremben für turge 3eit cmp=
foblen batten, roarteten bie 3ürd)cr ©ür=
ger oergebens auf beren ©üdtebr. Hub
als fie ibren Sd)-ab im fdfroargen Säd=
lein beftaunen roollten, fanben fie nur
roerttofe ©apiere in bemfelben. Sie
roaren groei ©aunern in bie fôânbe ge=
fallen, mit ber ©fritareife roar's jetjt
aus. — Scbroeiger, fieb' bid) oor, roenn
bu in bie fjrembe gebft.

Die ältefte ©auttitoollfpiititerei ©uropas.

Diefer Sage ift bie Spinnerei ôarb
in ©Sülflingen eingegangen. ©Sie gerneb
bet rotrb, ftellt bamit bie ältefte Saunt
roollfpinnerci ©uropas ibren Setrieb
ein. —

©rgiebunflsfcbRr.
©n einem ©Iternabenb in 3ürid) fpta=

eben bie Herren ©rof. Dr. ©laier, ©bef=
argt ber pfpebiatrifdjen ülinit in 3ürid>,
unb Setunbarlebrer 5t. öuber über ©r=
gieb'Ungsfebler, erfteret oom ärgtlidjen,
leigterer oom rein päbagogifdjen Stanb=
puntte aus. 3n ber törperlidfen ©rgie=
buing ber 5tinber ift, roic Dr. 53. ©later
ausführte, bie ©infaebbeit unb Sorgfalt
ber ©rnäbrung, bie ©ufmertfamteit ge=
genüber 5Îrantbeitsaugcid)en, bas gern=
balten ieber ©rt oon ©enufgmittetn mit
giftiger ©Sirtung unb bte ©eobaebtung
einer genügenben Sdfiafbauer oon ber=
felben ©Sidgtigteit, rote in ber geiftigen
©rgiebung bie ©üdfidttnabme auf bas
primär entroidette ©efüblsteben ber 5tin=
ber, bie ©eberrfdgiitg unb Iteberlegung
ber ©Itern im Strafen unb bas ©er=
meiben ungefunber ©bantafiereigungen.
Die Sauptroirfung ber ©rgiebung liegt
im ©eifpiel ber ©Itern. Die ©ufgabe
ber 5tinberergiebung bebeutet 3ugleid)
eine ©ufgabe ber Selbfterjiebung uub
©Sciterbilbung ber eigenen ©erfönltdjfeii
ber ©Itern. 9tid>t im ©ermeiben oon
fjeblern gipfelt bie gefunbe ©rgiebung,
fonberu in ber elterlichen ©utorität, ge=
grünbet auf Siebe unb ©erftänbnis. Se=
funbarlebrer 5t. ôuber änderte fid) nad)
ber ,,3ürd>er ©olïsgeitung" babin, bafg
bie ©ufgabc ber ©rgiebung als einer
planpollen, 3roedmäbtgen ©eeinfluffung
ber 53eranroad)fenbeit nur. im 3ufammen=
geben oon gamilie unb Sdjuie gefd)el)en

fönne; oft aber roirb bie geiftige, fitt»
Hebe unb törpertidje ©rgiebung ber
Schule allein überlaffen, roäbrenb biefe,
obne llnterftiitgung burd) bas ©Iternbaus
niemals ibre ©ufgabe erfüllen ïann. âat
bod), eine llnterfurbung im oorigen Sd)til
fabr ergeben", bafs 22 ©rogent aller Se=
lunbarfdjüler bes Stbulfreifes 3 oerbo»
tene 5tinooorfteIIungen befutbten, roooon
50 ©rogent ijn ©egleitung oon ©rroad)=
fenen! Die nâmlidje Sorglofigleit be=

trifft oielc. ©Hern, bem Sefeftoff, ber
5iamerabfdiaft, ber ©erroenbung ber
ffrreigeit ibrer 5tinber im gattgen gegen»
über. Sebr roarnt tr,at ber ©ortragenbe
für bie ©flege förperlicEjicr Hebung ein
als ©cgengeroid)t gegenüber bent oer=
fladjenben Sportbetrieb unb beffett ©e»
foxbiägerei. ©Is Seitfat3 ber ©rgiebung
forberte er, bafe fie oon Siebe getragen,
in ibren ©litteilt natûrlié uttb in ben
gorberungen fonfequent fei.

^Kuchen-Reiepte ^11
535^

5tIofter= ober ©tanno durfte it.
125 ©ramm ©utter, 125 ©ramm

3uder, 1 ©i, IV2 ©ädeben ©adpuloer,
6-8 ©blöffel SBaffer, 500 ©ramm
©tel)!, Il Siter ©lilibi, 50 ©ramm ©a»
cao. ©übre bie ©utter fdjaumig, gib
Juder. bas ©elbe bes ©is, bas ©ad»
puloer unb bas .gefiebte ©iebl btitgu,
barauf fo oiel ©tild), bafg ein bidflüf»
figer Deig entftebt. 3uletgt 3iebe ben

©ierfdjnee loder unter bie ©taffe. ©lifdje
bie Heinere jg>älfte bes Deiges mit bem
©acao. Sege abroedffelnb in bie fjornt
einen Söffet brauner unb einen Söffel
tue ifter ©laffe nebeneinanber, bie g roe it e

©ejbe fo, bafe bie braune ©laffe auf ber
wetfteit unb bie roeifge auf ber braunen
liegt, ©ade ben 5tucben eine Stuttbe
unb begiebe ifm nadj ©elieben mit ©bo»
colatguf).

©riestortc mit ©aitillecrênie.
14 ©felöffel ©ri.es, 8-10 ©fslöffel

3uder, 2 ©felöffel ©acao, ber Saft einer
3ttrone, bereit Schale, Vi Siter ©liM),
1 ©adpuloer. ©ine halbe Stunbe baden,
lalt febueiben.

îyiiuf^Wtiitutentocte am ©as.
2 ©blöffel ©ries, 3 ©fglöffel 3uder,

31/2 Söffet ©lebl, 31/2 ©felöffel ©lild),
1 ©i ober fyett, 1 ©adpuloer. 3n bie
©faune retdtlid) ©utter, 2 Dnieletteii
baden, biefe aufeiitaitber febett, Konfitüre
grotfeben hinein, bas ©ange baden.

©ebroteuer ©certnit.
Der gut gefäuberte fjifd) roirb an 5

bis 6 Stellen mit leichten ©tnfdjnitten
oerfeben, mit ©feffer unb Saig beftreut
unb eine ©Beile in eine ©larinabe oon
etroas 3ftroneufaft unb Olioenöl gelegt.
Dann brät man ihn auf beiben Seiten
auf bent ©oft ober in ber ©fatttte. ©tau
feroiert ben $i?d), mit ©eterfilie garniert;
mit einer ©utterfauce.
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einer alten, bebrillten magern Eng-
länderin nicht zu behagen schien, denn
sie wandte uns empört den Rücken.

Wir liehen uns in keiner Weise stören
und plauderten, bis es Zeit war zu
gehen. Das war also die Ueber-
raschung! p. !<.

Flaue Zeit.
Politisch ist die Zeit jetzt flau,
Es will so recht nichts rücken l

Die großen Dinge scheinen sich,

Dem Frühling gleich, zu drücken.

Denn, mit dem Lenz will's auch nicht recht
Und schlüssig vorwärts gehen,

Versucht's die Sonne noch so brav,
Kommt gleich der West zu wehen.

Der Völkerbundsrnt zwar der tagt,
Bespricht die Möglichkeiten i

Wie er hätt' können da und dort,

In jüngstvergnng'nen Zeiten.
Er kommt zum Schluß: 'S gab' wirklich nichts
Zu nörgeln und zu kriteln,
Er wollte doch und durft' nur nicht,
So wie er wollt' — vermitteln.

Und im Tessin da rühren sich

„Mailänder Ticinesen",
Sie wollen alles anders, wie
Es bisher ist gewesen.

Sind selbstverständlich anonym,
Und bergen ihre Namen

Sehr tapfer unterm Unterrock
Der zwei — „Adula-Damen". Hotta.

Wie's gehen kann!
Ein Ehepaar aus dem Kanton Zürich

hatte seine ganze Habe veräußert, um
nach Südafrika auszuwandern und dort
sein Glück zu versuchen. In Marseille an-
gekommen, wollten sich die beiden vor
der Abfahrt des Schiffes die Stadt noch
ein wenig ansehen. Sie lernten während
ihrem Spaziergange einen vornehm aus-
sehenden Herrn kennen, der sich ihnen
als Führer anbot. Der Fremde zeigte
unserem biedern Zürcher Paare die Se-
henswürdigkeiten der Stadt und zwar
mit ausgesuchter Zuvorkommenheit. Am
folgenden Tage begegnete ihnen zufäl-
ligerweise ein guter Freund des Frem-
den. Es fand eine eingehende Vorstel-
lung beiderseits statt und der neue
Freund erzählte, er sei im Begriff, mit
dem nächsten Schiff nach Sansibar zu
verreisen. Das treffe sich ja ausgezeichnet,
meinte das naive Zürcher Paar, da könn-
ten sie nun zusammen die Reise machen.
Sie kamen nun auch auf die Geldfrage
zu sprechen und der „Neue" erklärte,
sein ganzes Vermögen in barem Gelde
hei sich zu führen und zwar Fr. 50,000.
Die Zürcher erzählten nun auch ihrer-
seits, 12,000 Franken in Noten bei sich

zu haben. Man kam nun auf die Ge-
fahr eines Diebstahls zu sprechen. Der
„Neue" öffnete sein elegantes Gilet und
zog daraus ein kleines, schwarzes Stoff-
säckchen, viel sicherer zum Aufbewahren
von Banknoten, als etwa ein Porte-
feuille, meinte er. Beim Oeffnen des

schw.rzen Wundersäckchens kamen eine
Merge Banknoten zum Vorschein, was
den Effekt der Vornehmheit ihrer Begier-
ter unseren Zürichern noch erhöhte. Sie
wurden nun rätig, das Geld in ein ein-
zelnes ^äcklein zu legen. Der Zürcher
legte nun seine Banknoten in das offe-
rierte Stoffsäcklein und der Fremde gab
seine Noten auch hinzu mit dem Be-
merken, der Zürcher solle das Säcklein
zu sich! nehmen, aber nicht etwa damit
verschwinden! Es wurde verabredet, noch
schnell einen Kaffee zu trinken vor der
Abreise. Im Restaurant besprachen sie
noch dies und das und das Zürcher Ehe-
paar war glücklich, solche Freunde ge-
funden zu haben. Sie sollten bald eines
anderen belehrt werden. — Nachdem sich
die beiden Fremden für kurze Zeit emp-
fohlen hatten, warteten die Zürcher Bür-
ger vergebens auf deren Rückkehr. Und
als sie ihren Schah im schwarzen Säck-
lein bestaunen wollten, fanden sie nur
wertlose Papiere in demselben. Sie
waren zwei Gaunern in die Hände ge-
fallen, mit der Afrikareise war's jeht
aus. — Schweizer, sieh' dich vor, wenn
du in die Fremde gehst.

Die älteste Baumwollspinnerei Europas.
Dieser Tage ist die Spinnerei Hard

in Wülflingen eingegangen. Wie gemel-
det wird, stellt damit die älteste Bauin-
Wollspinnerei Europas ihren Betrieb
ein. —

Erziehungsfehler.
An einem Elternabend in Zürich spra-

chen die Herren Prof. Dr. Maier, Chef-
arzt der psychiatrischen Klinik in Zürich,
und Sekundarlehrer K, Huber über Er-
ziehungsfehler, ersterer vom ärztlichen,
letzterer vom rein pädagogischen Stand-
punkte aus. In der körperlichen Erzie-
hung der Kinder ist, wie Dr. H. Maier
ausführte, die Einfachheit und Sorgfalt
der Ernährung, die Aufmerksamkeit ge-
genüber Krankheitsanzeichen, das Fern-
halten jeder Art von Genußmitteln mit
giftiger Wirkung und die Beobachtung
einer genügenden Schlafdauer von der-
selben Wichtigkeit, wie in der geistigen
Erziehung die Rücksichtnahme auf das
primär entwickelte Gefühlsleben der Kin-
der, die Beherrschung und Ueberlegung
der Eltern im Strafen und das Ver-
meiden ungesunder Phantasiereizungen.
Die Hauptwirkung, der Erziehung liegt
im Beispiel der Eltern. Die Aufgabe
der Kindererziehung bedeutet zugleich
eine Aufgabe der Selbsterziehung und
Weiterbildung der eigenen Persönlichkeit
der Eltern. Nicht im Vermeiden von
Fehlern gipfelt die gesunde Erziehung,
sondern in der elterlichen Autorität, ge-
gründet auf Liebe und Verständnis. Se-
kundarlehrer K. Huber äußerte sich nach
der „Zürcher Volkszeitung" dahin, daß
die Aufgabe der Erziehung als einer
planvollen, zweckmäßigen Beeinflussung
der Heranwachsenden nur im Zusammen-
gehen von Familie und Schule geschehen

könne; oft aber wird die geistige, sitt-
liche und körperliche Erziehung der
Schule allein überlassen, während diese,
ohne Unterstützung durch das Elternhaus
niemals ihre Aufgabe erfüllen kann. Hat
doch eine Untersuchung im vorigen Schul-
jähr ergeben, daß 22 Prozent aller Se-
kundarschüler des Schulkreises 3 verbo-
tene Kinovorstellungen besuchten, wovon
50 Prozent in Begleitung von Erwach-
senen! Die nämliche Sorglosigkeit bc-
trifft viele Eltern, dem Lesestoff, der
Kameradschaft, der Verwendung der
Freizeit ihrer Kinder im ganzen gegen-
über. Sehr warm trat der Vortragende
für die Pflege körperlicher Uebung ein
als Gegengewicht gegenüber dem ver-
flachenden Sportbetrieb und dessen Re-
kordjägerei. AIs Leitsatz der Erziehung
forderte er, daß sie von Liebe getragen,
in ihren Mitteln natürlich und in den
Forderungen konsequent sei.

kîichènêXeNle W»

Kloster- oder Marmorkuchen.
125 Gramm Butter, 125 Gramm

Zucker, 1 Ei, 111 Päckchen Backpulver,
6-8 Eßlöffel Wasser, 500 Gramm
Mehl, st Liter Milch, 50 Gramm Ca-
cao. Rühre die Butter schaumig, gib
Zucker, das Gelbe des Eis, das Back-
pulver und das gesiebte Mehl hinzu,
darauf so viel Milch, daß ein dickflüs-
siger Teig entsteht. Zuletzt ziehe den

Eierschnee locker unter die Masse. Mische
die kleinere Hälfte des Teiges mit dem
Cacao. Lege abwechselnd in die Form
einen Löffel brauner und einen Löffel
weißer Masse nebeneinander, die zweite
Reihe so, daß die braune Masse auf der
weißen und die weiße auf der braunen
liegt. Backe den Kuchen eine Stunde
und beziehe ihn nach Belieben mit Cho-
colatguß.

Griestorte mit Vanillecrême.
14 Eßlöffel Eries. 8-10 Eßlöffel

Zucker, 2 Eßlöffel Cacao, der Saft einer
Zitrone, deren Schale, 11 Liter Milch,
1 Backpulver. Eine halbe Stunde backen,
kalt schneiden.

Fiinf-Min»te!,torte am Gas.
2 Eßlöffel Eries, 3 Eßlöffel Zucker,

311 Löffel Mehl, 311 Eßlöffel Milch,
1 Ei oder Fett, 1 Backpulver. In die
Pfanne reichlich Butter, 2 Omeletten
backen, diese aufeinander setzen, Confitüre
zwischen hinein, das Ganze backen.

Gebratener Merlan.
Der gut gesäuberte Fisch wird an 5

bis 6 Stellen mit leichten Einschnitten
versehen, mit Pfeffer und Salz bestreut
und eine Weile in eine Marinade von
etwas Zitronensaft und Olivenöl gelegt.
Dann brät man ihn auf beiden Seiten
auf dem Rost oder in der Pfanne. Man
serviert den Fisch, mit Petersilie garnier!,
mit einer Buttersauce.
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